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= Preußen 

Berlin, vom 9. Februar. — Se. Maj. der König 
haben dem Hof ⸗Staats⸗Secretair Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemahlin des Fürs 
Ken Anton Radziwill, Karl Kupſch, den Charakter 
als Hofrath beizulegen geruhet. N 


Se. Durchl. der General⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu 


Anhalt⸗Koöthen⸗Pleß, if von hier nach Breslau 
abgegangen. N 
„Geſtern fruͤh um 3 Uhr iſt hieſelbſt der auf feiner 
BVerſetzungs⸗Reiſe von Königsberg i. Pr. nach Torgau. 
begriffen geweſene General Lieutenant und Commandeur 
der Gten Diviſion, Graf von Wylich und Lottum, in 
a ſeinem 58ſten Jahre, an den Folgen eines nervoͤſen 
Fiebers, mit Tode abgegangen. Se. Excellenz hatten 
Königsberg bereits jo unwohl verlaſſen, daß feine, ſchon 


durch feinen Abgang von dort in tiefe Wehmuth ver / 
ſetzten zahlreichen Verehrer, ihn auch in dieſer Ber 


Üchung mit um ſo bangerer Beſorgniß aus ihrer Mitte 
ſcheiden ſahen. — Die Beſchwerden der weiten Reiſe, 
zumal um eine fo ungünſtige Jahreszeit, hatten das 
Uuwohlſeyn dergeſtalt erhöht, daß Se. Ercelleuz die 

e Reſidenz nicht mehr verlaſſen konnte. Der 
Todesfall nimmt die allgemeinſte und gerechteſte Des 
küͤbniß in Anſpruch. 


n it f chli n d. 
„München, vom 30. Januar. — Vorgeſtern, am 
er s⸗Feſte Ihrer Maj. der verwittweten Koͤnigin, 
deehrten Hoͤchſtdieſelden zum erſtenmale die maskirte 
Ma ie im Odeon mit Ihrer Gegenwart. Ihre 
1 a. 7775 regierende Königin, die uͤbrigen Mitglieder 
©, Königlicpen Familie und des Prinzen Eduard von 
‘ achſen⸗Altenburg Durchlaucht hatten ſich ſchon fruͤher 
e verſammelt. Die verehrte Koͤnigl. Wittwe 
ee nach Ihrer Ankunft durch einen kleinen 
skenzug, einen jungen Gebirgsſchützen und zwei 
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Maͤdchen in der maleriſchen Tracht der Landsleute von 
Tegeruſee, uͤberraſcht, welche Ihr Blumenſtraͤuße und 
ein Gedicht uͤberreichten. Ihre Maj. die Koͤnigin 
Karoline geruhten die Gaben der anmuthigen Masken 
wohlwollend anzunehmen; allein freudige Ruͤhrung ev⸗ 
griff Sie, als Sie in denſelben Ihre geliebten Enkel, 
den Prinzen Otto, dann die Prinzeſſinnen Adelgunde 
und Hildegard, Koͤnigliche Hoheiten, erkannte. Ihre 


Majeſtaͤten der König und die Königin hatten Ihrer 


verehrten Mutter dieſe Ueberraſchung bereitet, bei 
aller Anſpruchloſigkeit gewiß eine der herzlichſten, mit 
welcher Allerhoͤchſtdieſelbe an dieſem Tage jemals er⸗ 
freut worden. Und fo wurde das verſammelte Publi⸗ 
kum geruͤhrter Zeuge eines kleinen Familien ⸗Feſtes, 
welches zugleich aufs Neue die Innigkeit der zwiſchen 
den Gliedern unſerer allverehrten und allgeliebten Herr⸗ 
ſcher-Familie fo gluͤcklich beſtehenden Eintracht und Liebe 
bewaͤhrte. ; Be 
Ebendaher vom Aten Februar. — In vergangener 
Nacht wurde unſere Stadt durch Feuerlärm in 


Schrecken verſetzt, der um fo größer war, als man 


Flammen über der Koͤnigl. Reſidenz emporlodern ſah. 


Zum Gluck brannte es nur in dem Kamin oberhalb 


des Corps de Garde, und das Feuer wurde bald wie⸗ 
der geloͤſcht. 8 

Die Kälte, die wir gegenwartig erleiden, 
kaum noch Höher ſteigen. Die Stadtbaͤche find faſt 


alle eingefroren; ein Waſſer⸗Arbeiter ſtuͤrzte geſtern in 


einen Kanal, und wurde todt unter dem Eiſe hervorgezogen. 
In Neuburg an der Donau ereignete ſich das Une 
glück, daß die Gemahlin des K. Appellattonsgerichts⸗ 
Praͤſidenten, Freiherrn von Baſſus, dadurch, daß 
ſie mit ihren Kleidern einem auf dem Boden ſtehen⸗ 
den Lichte zu nahe kam, ſich ſo gefaͤhrlich verletzte, 
daß ſte in Folge der erhaltenen Brandwunden ſtarb. 
Auch die Tochter, welche ihrer unglücklichen Mutter 
Beiſtand leiſtete, beſchaͤdigte ſich in hohem Grade. 


kann 


7 


die Nachtheile fuͤhlbar, 
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Dresden, vom 4. Februar. — Hente Abend drei 
Viertel auf 6 Uhr empfing die neugeborne Durchlauch⸗ 
tigſte Prinzeſſin das Sacrament der heiligen Taufe 
duͤrch den Hrn. Biſchof Mauerwann, in welcher Hoͤchſt⸗ 
derſelben die Namen: Maria, Cliſabeth, Maximiliana, 
Ludovica, Amalia, Francisca, Sophia, Leopoldina, 
Anna, Baptiſta, Kaveria, Nepomucena, beigelegt 
wurden. Die Durchlauchtigſten Pathen waren: Ihro 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Louiſe nebſt Prinzen 
Maximilian, Koͤnigl. Hoh., Ihro Kaiſerl. Koͤnigl. Ho⸗ 
heiten der Erzherzog Franz und die Erzherzogin Sophia, 
Ihro Kaiſerl. Koͤnigl. Hoheiten der Großherzog von 
Toscana und deſſen Gemahlin die Großherzogin Maria 
Anna, Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Baden 
und Ihro Koͤnigl. Hoheit die verwittw. Großherzogin 
von Sachfen Weimar. Bei dieſer heiligen Handlung 
waren Se. Majeſtaͤt der König, Ihro Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten der Prinz Friedrich und die Prinzeſſin Auguſta 
zugegen; auch wohnten derſelben bei, die Herrn Mini⸗ 
ſter, nebſt den wirklichen geheimen Näthen mit Sitz 
und Stimme, die Hof- und Zutritts-Damen und die 
Ober⸗Chargen. 

Aus Niederſachſen ſchreibt man vom 23. Jan. 
— Der Winter, welcher die Landwirthe bei der Saat⸗ 
Arbeit uͤberraſcht, und mit fortdauernder Haͤrte von 
der Beendigung der Beſtellung und auch der Brach—⸗ 
fruchteinfuhr, beſonders der Kartoffeln abgehalten hat, 
bleibt noch immer auch ſeinerſeits der ruſſiſchen Mode 
treu. Wer das hätte verausſehen und ſich darauf ein⸗ 
richten koͤnnen, wurde durch Waarenverladung auf 
Schlitten große und gluͤckliche Geſchaͤfte ausgefuͤhrt und 
ſich reich gemacht haben. Aber ſtatt deſſen ſind nur 
daß auf den verſchneiten Wegen 
die Frachtfuhren erſchwert, und die Fluͤſſe und die 
Meere vor der Zeit durch Eisfeſten verſperrt worden. 
Letzteres ſcheint das Sinken der Kornpreiſe bewirkt zu 
haben, die ſich aber ſchon wieder heben, und wahr⸗ 
ſcheinlich, auch ohne Ausfuhr, wegen der geringen Vor⸗ 
raͤthe und der ſchlechten Ausſicht auf die künftige Crndte, 
bis zur Theurung im Fruͤhlinge ſteigen werden. 
Die hannoͤveriſchen Bauern werden nach langem War— 
ten nun den verfaffungsmäßigen Eintritt in die auf 
den 18ten k. M. berufene Staͤndeverſammlung erlan⸗ 
gen, aber mehr den Namen als der That nach, denn 
die Anzahl der wahlfaͤhigen Bauern bleibt ſehr ber 
ſchraͤnkt, weil fie freie Hoͤfe mit wenigſtens 20 Mor⸗ 
gen Land beſitzen muͤſſen (und frei heißt, ohne guts⸗ 
herrliche Einwilligung den Hof veräußern zu dürfen), 
um bei der Wahl ihres ſtaͤndiſchen Abgeordneten eine 
Stimme zu haben. Uebrigens wird ſich noch fragen, 
ob ſie ſich mit der 
alle Koſten davon und von dem Beſuche der Landtage 
zu tragen haben; und da ſchon aus aͤhnlichem Grunde 
mehrere ſtädtiſche Abgeordnete bisher zuruͤck geblieben 
find. Der Haupt-Erfolg des kuͤrzlich geendigten mecklen⸗ 


Wahl ſehr beeilen werden, da fie, 
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burgiſchen Landtags duͤrfte ſeyn, daß dem Advokaten, 
Unfuge durch die Ordnung des ſtaͤndiſchen Grundpfand⸗ 
weſens nun auch zum Beſten der Buͤrger geſteuert 
werden wird, wie es bereits zum Beſten des Adels 
geſchehen iſt. Die Holſteiniſchen Gutsbeſitzer wollen 
dieſem Beiſpiele folgen, und der fogenannte Umſchlag, 
oder die Meſſe zu Kiel, wo ſie abrechnen, leihen und 
zahlen, wird wahrſcheinlich bald eine Aenderung erhal— 
ten. Fuͤr die Meſſe zu Braunſchweig follen die Vor, 
zeichen nicht unguͤnſtig ſeyn, unter Einwirkung der 
Verhandlungen fuͤr den mitteldeutſchen 
Kaſſel; man verſpricht ſich vorzüglich einen belebten 
Handel in Leder und in Tuͤchern; auch in allen Waa⸗ 
ren für den ſchlichten Buͤrgersmann. Die bluͤhendſten 


Verkehr zu 


Punkte find in der That die Landftädte, wo Ackerbau 


und Gewerbe in einer Hand zuſammen ſind, wo keine 
Verwendung reicher Pfruͤnden und Beſoldungen in 
ihren erſten und weitern Folgen der einfachen Lebens⸗ 
art ſchaden. Die reichſte proteſtantiſche Pfruͤnden in 
Deutſchland iſt durch den Tod des Abts von Loceum, 
Salfeld, zu Hannover erledigt. 

Frankfurt a. M., vom 3. Februar. — Durch 
die anhaltende ſtreuge Kaͤlte in dieſem Winter iſt die 
Noth unter den ärmeren Klaſſen auch hier wie uberall 
fo geſtiegen, daß ſolche die oͤffentliche Theilnahme in 
hohem Grabe in Anſpruch nehmen mußte. Es hat 
ſich daher ein Privatverein gebildet, der, unterſtuͤtzt 
von dem hier beſtehenden wohlthaͤtigen Frauenvereine, 
die Linderung der dringenden Noth in hieſiger Stadt 
und deren Gebiet ſich zum Zwecke ſetzt. Von Seiten 
des Staats find zu dieſem Zwecke Unterſtuͤtzungen an 
Geld und Brennmaterial bewilligt worden, auch hat 
der Senat die Genehmigung zu einer zu veranſtalten⸗ 
den Collecte ertheilt. 


Frankreich. 

Paris, vom 2. Februar. — Am 31. Jan. vor der 
Meſſe hatte der Kaiſerl. Braſilianiſche Gefandte, Mar⸗ 
quis von Nezende, die Ehre, Sr. Maj. dem Könige 
in einer Privat-Audienz das Notifications Schreiben 
ſeines Souverains wegen deſſen Vermaͤhlung mit der 


Prinzeffin Amalie von Leuchtenberg zu überreichen. 


Nach der Meſſe machten die fremden Botſchafter und 
Geſandten dem Monarchen und der Koͤnigl. Familie 
ihre Aufwartung. Se. Maß. praͤſidirten demnächſt im 
Miniſterrathe, an welchem der Dauphin Theil nahm. 

Der vorgeſtrige Miniſterrath unter dem Vorige des 
Königs dauerte über vier Stunden. 
tag arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit dem Fürften v. Por 
lignae. Abends war Ball bei der Herzogin v. Berrp, 


welcher mit einer Collecte für. die Armen endigte. 


* 


Geſtern Vormit⸗ 


Der Conſtitutionel will wiſſen, daß ſehr lebhafte 


Unterhandlungen Behufs einer gänzlichen Veränderung 
des Miniſteriums im Werke ſeyen. 


„Daß die Cotte⸗ 


rieen Sich ſtark regen — äußert hierauf die Gazette de 


1 
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France — und daß allerhand Intriguen geſponnen 


werden, dies iſt wahr; daß aber Unterhandlungen ge 
pflogen werden, iſt ungegruͤndet.!“ = 

In einem andern Artikel wiederholt die Gazette die 
ſchon oftmals aufgeſtellte Behauptung, daß, wenn der 
König wirklich zu Miniſtern Organe der liberalen Par⸗ 
thei wählen wollte, dieſe fi derſelben bedienen würde, 
um dem Könige die Souverainität zu entreißen und 
fie der Wahlkammer zu uͤbertragen. „Angenommen 


z. B. — fügt das gedachte Blatt hinzu — daß die 


Herren Roy, Martignae, Pasquter, Chateaubriand u. A. 


in das Conſeil einträten, wer vermoͤchte zu läugnen, 


und der Krone mit dem Lande zu drohen. 


5 


theil zu ziehen. 


daß die Liberalen alsdann alle die Zugeſtaͤndniſſe von 
ihnen erlangen würden, die Herr v. Martignae ihnen 
verweigert hat? Oder glaubt man etwa, daß jenes 
Miniſterium ſich ahnlichen Forderungen widerſetzen 


- würde? Auf wen wollte es ſich alsdann ſtuͤtzen? Etwa 


auf die rechte Seite? Aber von allen Miniſterien 
würde dieſe einem Coalitious-Miniſterium gewiß am 
Wenigſten Beiſtand leiſten. Auf die königliche Praͤro⸗ 


gative? Aber dieſe wuͤrde in den Augen der Kammern 


ſchon gar nicht mehr beſtehen. Man darf es ſich nicht 
verhehlen, aus jeder Niederlage weiß der Sieger Vor⸗ 
Im Jahre 1827 gelang es den Re⸗ 
volutionairs, mit Huͤlfe der Abtruͤnnigen ſich einen nur 


ſcheinbaren Sieg zu erringen, und doch reichte dieſer 
ihnen die wichtigſten Poſitionen zuzuwenden.“ 


hin, 
Wurde heute, ungeachtet der gemachten Erfahrungen, 
das Miniſterium verdraͤngt, ſo waͤre die Revolution 
vollendet und die Volksherrſchaft begruͤndet.“ Der 
Conſtitutionel antwortet hierauf: „Die Gazette blaͤſt 
heute zum Küczuge; auf wen, fragt fie mit einer 
ſcheinheiligen Furcht, ſoll denn ein nicht apoſtoliſches 
Miniſterium ſich ſtutzen? Auf die ganze Nation, ant⸗ 
worten wir, die wohl eben ſo viel werth iſt, als eine 


Handvoll Unruheſtifter. Der Tag, wo Frankreich fi 


durch ſeine Organe ausſprechen wird, naht heran und 
mit ihm der Sturz eines Ministeriums, deſſen ganze 
Taktik darin beſtanden hat, dem Lande mit der Krone 
Koͤnig und 
Volk zu entzweien iſt aber das fchwärzefte aller Ber 
brechen. Zwar verſichert die Gazette, daß jedes Mini⸗ 
ſtertum, an deſſen Spitze nicht ein Polignac ſtehe, der 
koͤniglichen Prärogative Gefahr drohe; wir behaupten 
dagegen, daß ein ſolches Miniſterium nur den Praro⸗ 
gativen, oder vielmehr den Subſidien der Gazette und 
wrer Freunde gefährlich ſeh. Uebrigens glaubt in Par 

is kein Menſch mehr an die Dauer des Polignaeſcheu 


N 
i Miniſteriums; es leidet jetzt keinen Zweifel mehr, daß 


daſſelbe in der Pairskammer nur etwa 100 bis 110 

innen, in der Deputirtenkammer aber etwa 85 Con⸗ 
e mit Einſchluß des Herrn Berryer, fuͤr ſich 
Haben würde, welcher Letztere gerade noch zu rechter 
Zeit gekommen ſeyn wird, um feinem erlauchten Par 
won eine Leichen rede zu halten.“ 


* 
* 


und eine Divifion 


. 1 


Der Conſtitutionel will wiſſen, daß man ſich in dem 


letzten Miniſterrathe mit der Entwerfung der Thron⸗ 
Rede beſchaͤftigt habe, daß aber die Miniſter uͤber die⸗ 


ſen Gegenſtand völlig uneinig wären, 
Der Moniteur enthält nachträglich eine Koͤnigliche 


Verordnung vom (ten v. M., wodurch 1) das Gehalt 


der ſtellvertretenden Pfarrer unter 60 Jahren vom 


Aften v. M. ab auf 800 Fr., 2) die den Vikarien 


bewilligte Entfchädigungs- Summe in allen kleineren 
Communen auf 350 Fr., und 3) die Deiftener für die 
bejahrten Kloſterfrauen pr. 1830 auf 70,000 Fr. feſt⸗ 
geſetzt wird. 

Das Uebungslager, das im naͤchſten Sommer bei 
St. Omer ſtattfinden ſoll, wird dem Vernehmen nach 
bedeutender, als die fruͤheren ſeyn. Eine. Diviſion 
ſchwerer Kavallerie, 4 Diviſionen Linien-Infanterie 
Garde Infanterie ſollen daran Theil 


nehmen. — Dem Vernehmen nach wird das Uebungs⸗ 
lager den Marſchall Maiſon zum Ober; Befehlshaber 
erhalten. > 


Die Gazette de France berichtet, daß das Defini⸗ 
tiv⸗Protokoll in Bezug auf Griechenland ſo eben in 


London von den Bevollmächtigten der drei Mächte voll: 
zogen und darin der Prinz Leopold von Sachſen⸗Ko⸗ 


burg als ſouverainer Fuͤrſt von Griechenland bezeichnet 
worden fey. LES, 

Eben dieſes Blatt meldet noch: „Ein am 256ſten 
v. M. ans Madrit abgefertigter Courier, hat hier die 
Nachricht von dem Tode des neapolitiſchen Miniſters, 
Ritters von Medici, uͤberbracht, welcher nach einer 
zweitägigen Krankheit unterlegen iſt. Man mißt ſeinen 
Tod alten Gebrechlichkeiten und der ungewöhnlich ſtren⸗ 
gen Witterung bei; doch iſt ſeine Krankheit noch nicht 
genau feſtgeſtellt worden. Es heißt, daß der Fuͤrſt von 
Caſſaro ihn im Departement der auswärtigen Augele⸗ 
genheiten erſetzen werde.. Der Tag der Abreiſe des 
Koͤnigs und der Koͤnigin von Neapel iſt noch nicht 
feſtgeſetzt; man glaubt aber, daß Ihre Sieiliauiſche 
Majeftäten 23 Tage auf der Reiſe bis Bayonne und 
16 von Bayonne bis Paris zubringen werden.“ 

Als Nachfolger des Ritters von Mediei im Finanz⸗ 
Miniſterium nenut man Herrn von Caropreſo, der be⸗ 
reits drei Jahre lang dieſem Verwaltungs Zweige unter 
Herrn von Mediei vorgeſtanden hat und fuͤr einen ſehr 
geſchickten Financier gilt. Fk 

Das J. d., Deb. ſagt: „Frankreich iſt auf eine un⸗ 
wuͤrdige Weiſe verlaͤumdet worden; man hat es als 
den Heerd des Aufruhrs und der Unruhen, als ein 
Land dargeſtellt, wo der Atheismus triumphire. Wir 
koͤnnen eine glänzende Genugthuung fordern; unſere 
Ankläger ſollen oͤffentlich vor der Kammer ihre Be⸗ 
ſchuldigungen wiederholen; haben ſie nicht den Muth 
dazu, ſo iſt Frankreich gerechtfertigt. Das Miniſte⸗ 
rium vom 8. Auguſt ſoll uns ſagen, wo denn die Auf, 
ruͤhrer find, welche Anſchlaͤge es vereitelt und welche 


fen. 
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große Machination gegen den Thron es in einem Lande 
entdeckt hat, wo Alles Ordnung, Frieden, 
Gefegen und Arbeitſamkeit athmet. Es iſt etwas ſehr 
Leichtes, alle Tage in den Blaͤttern uͤber die Revolu⸗ 
tionnaire zu klagen; wo find aber dieſe Revolutionnaͤre? 
Sind es die Wähler der Herren Bofe und Guizot, 
‚find es die Schriftſteller, die in Abweſenheit der Kam: 
mern die beleidigten Rechte derſelben vertheidigt haben, 
iſt es ganz Frankreich, das kein Majeſtaͤts Verbrechen 
darin gefunden hat, von einem verhaßten Miniſterium 
offen zu ſprechen? Ein oder zwei Kammer⸗Sitzungen 
würden uns. über diefe Fragen bald Aufſchluß verſchaf⸗ 


* 


Glaubt man, daß Männer wie C. Perier, Royer⸗ 
Collard, Sebaſtiani, Dupin der Aeltere, Gautier, 
Hyde de Neuville, Agier und Martignaec ſich ohne 
Weiteres als Verraͤther, Revolutionnaire, Weberläufer 
behandeln laſſen werden, weil ſie das Beſte ihres Va⸗ 
terlandes beabſichtigt haben? Nein. Das Miniſterium 
klagt das rechte wie das linke Centrum, es klagt ſeine 
Vorgänger an; dieſe alle werden antworten.“ — Die 
Gazette de France erwiedert hierauf: „Sagt doch 
lieber ganz unumwunden: Die Macht kann ſich nur 
durch Herrn von Chateaubriand uod ſeine Freunde 
wieder erheben; denn das liegt doch im Hintergrunde 
Eurer Polemik. Was werdet Ihr aber mit der rech— 
ten und linken Seite, mit dieſen extremen Meinungen, 
welche die Mehrheit der Kammer bilden, beginnen? 
Ihr werdet die Kammer auflöfen. : Schoͤn; aber nach⸗ 
dem Ihr den leitenden Ausſchuß für Euch gehabt habt, 
werdet Ihr ihn dann gegen Euch haben; eben ſo wird 
die royaliſtiſche Meinung gegen Euch ſeyn, und eine 


revolutionnaire Kammer, denn nur eine ſolche kann 


unter Eurem Einfluſſe zu Stande kommen, wird Euch 
verſchlingen. Iſt dies die Zukunft, die Ihr dem Koͤ⸗ 
nigthume verſprecht? Ihr verſprecht ihm eine freund 
liche Adreſſe und das Budget. Darum handelt es ſich 
aber nicht; es handelt ſich darum, ihm Leben und 
Bewegung wieder zu geben, es handelt ſich um 
hundert Budgets und hundert Adreſſen, das helßt 
um Dauer und feſtes Beſtehen. Ihr moͤgt reden 
und thun was Ihr wollt, die Revolution ſteht 
hinter Euch und treibt Euch vorwärts. Sprecht der 
linken Seite ja nicht von Coneeſſionen, ohne ſofdrt 
zu erklaren, welche davon Ihr bewilligen wollt. Wollt 
Ihr die Jury für Preßvergehen und die Wahl der 
Verwaltungs Beamten durch das Volk zugestehen? 
Wollt Ihr die Steuer⸗Verweigerung Vereine billigen, 
die Friedens⸗Vertraͤge der Wahl⸗Kammer vorlegen, die 
National⸗Garde wieder herſtellen, das Tabacks⸗Mono⸗ 
pol aufheben und 120 bis 150 Pairs von der Mey— 
nung der linken Seite ernennen? Gegen folche Buͤrg⸗ 
ſchaften koͤnnt ihr vielleicht auf zwei Jahre die Diajos 
ritaͤt erhalten. Was wird aber nachher ſeyn?“ a 
Der Courier frangais enthält Über die Wahrſchein⸗ 


lichkeit einer Expedition gegen Algier Folgendes: „Wie 


Liebe zu den 


* 


laͤcherlich auch der Plan einer ägyptiſchen Expedition 


gegen Algier, um Frankreichs beleidigte Ehre zu raͤchen, 
erſcheinen mag, man muß zuletzt dennoch daran glau⸗ 
ben. Alle Briefe aus dem Mittellaͤndiſchen Meere 


‚beftätigen die Gerüchte, die in dieſer Beziehung bei 


nahe ſeit einem Monate hier im Umlauf ſind und 
durch einige neuere Umſtaͤnde, z. B. die eilige Abreiſe 
des Herrn Drovetti nach Marſeille, ſeine Unterredun⸗ 
gen mit Herrn Hudder und die Abreiſe des letztern 
nach Aegypten noch groͤßere Glaubwuͤrdigkeit erhalten. 
Einige den Vertrauten des Fuͤrſten von Polignac ent 
fallene Aeußerungen ſetzen zuletzt die Richtigkeit der 
Sache außer allem Zweifel. 
tadelt dieſen Plan, ſetzt in die aͤgyptiſchen Truppen 


wenig Vertrauen, glaubt, daß der Beiſtand des Vice. 


Koͤnigs durch große Subſidien werde erkauft werden 
muͤſſen, und befuͤrchtet, daß die franzoͤſiſche Marine 
ſich bei dem Unternehmen kompromittiren möchte, 

In der Sitzung des oberſten Verwaltungsrathes des 
neuen Armenhauſes wurde beſchloſſen, eine Commiſſion 
zur Entwerfung einer Adreſſe an den Miniſter des 
Innern zu ernennen, worin man die von dem Polizei⸗ 
Praͤfekten angefuͤhrten Umſtaͤnde, die ſich angeblich dem 
Emporkommen jener Anſtalt widerſetzen, entwickeln uns 
die Mittel, den beabſichtigten Zweck vollftändig zu er⸗ 
fuͤllen, angeben wollte. Nachdem dieſe Commifften 
ihre Arbeit vollendet hat, iſt geſtern früh eine Generals 
Sitzung gehalten wurden, worin jene Adreſſe einſtim⸗ 
mig angenommen worden iſt. Sie ſoll heute dem Ba⸗ 
ron von Montbel von einer Deputation, beſtehend aus 
dem Baron Pasquier, Herrn Debelleyme, Hrn. Odier, 
Deputirten des Seine-Departements, und dem Aelteſten 
der Notare, Hrn. Chodron, überreicht werden. 
General Barradas, der Ober : Befehlshaber der fehl 
geſchlagenen Expedition der, Spanier gegen Mexiko, if 
am Bord des amerikaniſchen Packetboots „Franz 1. 
in Havre eingetroffen. ö - 5 

Der Buchhändler Herr Nofler verſichert in einem 
Schreiben an den Redacteur des J. d. Deb., daß die 
nachſtens im Buchhandel erſcheinenden „Memoiren 
Robespierres“ durchaus authentiſch ſeyen, da das Ma, 
nufeript ganz von deſſen eigener Hand ſeyz auch ſeyen 


dieſelben nur mit der Zuſtimmung der Nachkommen 


des berüchtigten Konvents-Mitgliedes zum Druck befoͤr⸗ 
dert worden. 2 
In Avignon hat das Aufgehen des Eiſes auf dem 


Rhone großen Schaden an den Bruͤcken und Muͤhlen 


angerichtet. 


SSÄ n IE 
Madrit, vom 23. Januar. — Bis zum 20ſten 
d. M. hat der ſtarke Froſt angehalten, ſo daß man 
beinahe ſeit 3 Wochen auf dem großen Waſſerſpiegel 
des Buen-Retiro ununterbrochen Schlittſchuh laufen 
konnte. Seitdem iſt Thanwetter mit Regen eingetre⸗ 


„Das obgenannte Blatt 


dal 


frortſetzen zu können. 


EZ 


noch immer um 5 bis 6 Tage im Ruͤckſtande, indem 
es zwiſchen Vitoria und Bayonne fuͤr Wagen und 
Frachtkarren ganz unmoͤglich iſt, fortzukommen. Ein 
leichter Reiſewagen hat 18 Stunden Zeit gebraucht, 
um 3 Meilen Weges zu machen. Der koͤulgl. groß⸗ 
britanniſche Geſandte, Hr. Addington, und der erſte 
Seeretair bei der hieſigen kaiſerl. ruſſ. Legation befin⸗ 
den ſich ſeit 14 Tagen in Bayonne, ohne ihre Reiſe 
In der Sierra, unweit Vitoria 
ſind achtzehn Menſchen von einer ſich auf vielleicht 
60 Stuͤck belaufenden Schaar von Woͤlfen zerriſſen 
und viele Andere, welche vor Kälte auf offener Land⸗ 
ſtraße umgekommen waren, mit verſchlungenen Armen, 
wahrſcheinlich um ſich gegenſeitig zu waͤrmen, todt ge⸗ 
funden worden. f “ 

Die Sterblichkeit hat während der letzten vier Wochen 
in Madrit ſehr bedeutend zugenommen, und man be— 
rechnet, daß vom 9. Dez. a. p. bis zum 19ten d. M. 


9000 Perſonen geſtorben find. Lungen⸗Entzuͤndungen, 


Kolik und Inflammation der Eingeweide, ſo wie des 
Gehirns, waren die herrſchenden Haupt-Uebel. Zu 
den in dieſer Zeit geſtorbenen ausgezeichneten Perſonen 


gehoͤrt die Herzogin yon Frias, welche erſt kuͤrzlich aus 


Frankreich zurückgekommen war, und Herr Lorenzo Cars 
vajas, Onkel des Herzogs von Abrantes. An demſel⸗ 
ben Tage, an welchem die Herzogin ſtarb, war 25 Jahre 
früher die erſte Gemahlin des Herzogs geſtorben. 
Am 22ſten d. M. fand hier in der Kirche des Ro: 
ſters zu Unſerer Lieben Frauen von Atocha die Weihe 
der Fahnen der Garde- Regimenter zu Fuß ſtatt. — 
Eine Tuinta (Truppen Aushebung durch das Loos), 
welche, wie man verſichert, bereits dekretirt worden 
iſt, ſoll in dieſen Tagen bekannt gemacht und in Aus⸗ 
Übung gebracht werden. Man ſchlaͤgt die Anzahl der 
auszuhebenden Mannſchaft auf 25,000 Mann an, 
welche jedoch nicht hinlaͤnglich ſeyn duͤrften, wenn der 
Plan einer großen Eypedition gegen Mexiko, vermit- 
telſt jener Quinta in Ausführung gebracht werden ſoll— 
te, indem außerdem zu Ende April d. J. die Dienſt⸗ 
zeit des größten Theils der die ſpaniſche Armee bilden 
den Soldaten abgelaufen iſt, welche ſich auf 45,000 
ann belaufen moͤchte, daher die neu auszuhebenden 
5,000 in keinem der beiden Fälle zureichen wuͤrden. 
m dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſcheint man den 
orſchlag gemacht zu haben, die nur auf ſechs Jahre 
feſtgeſetzte Dienſtzeit auf acht Jahre zu verlängern und 
ieſe Maaßregeln auf die gegenwaͤrtig dienenden Indi⸗ 
viduen anzuwenden; gedachter Vorſchlag iſt jedoch von 
mehreren zu Rathe gezogenen rechtlichen Männern, vers’ 
worfen worden, indem es bei der Klaſſe, welche dienſt⸗ 
pflichtig iſt, gewiß große Unzufriedenheit erregen wurde, 
wenn man einem neuen Geſetz eine ruͤckwirkende Kraft 
geben wollte. — Es iſt hier ein auf der Inſel Cuba 
anſaͤßiger, reicher Mann (Hr. Flinter, ein geborner 
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„ten, deſſenungeachtet find die Poſten aus Frankreich 
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Seländer) angelangt, welcher der koͤnigl. fpanifchen Re⸗ 
gierung das Anerbieten im Namen der Cubaniſchen 
Kapitaliſten gemacht haben ſoll, derſelben das noͤthige 
Geld zu der gegen Mexiko auszuſendenden Expedition 
vorzuſchießen. Bis jetzt iſt jedoch noch nichts uͤber die 
naͤheren Verhandlungen zwiſchen jenem Abgeſandten 
und der hieſigen Regierung bekannt geworden, indem 
dieſelben ſehr geheim gehalten werden. ER, 


Engel an d. 5 
London, vom 29. Januar. — Heute, als am 
zehnten Jahrestage der Thronbeſteigung Sr. Majeftät, 
wurde, des Morgens früh mit allen Kirchen-Glocken 
der Hauptſtadt gelaͤutet; von allen Regierungs-Gebaͤu⸗ 


den wehete die National⸗Flagge, und um 1 Uhr wur 


den die Kanonen des Parks und des Towers gelöft. 
Der Herzog von Cumberland hat ſeit einigen Tagen, 
in Folge einer ſtarken Erkältung, das Zimmer huͤten 
muͤſſen. Das Morning ⸗Journal ſagt: „Wir find fo, 
gluͤcklich, hinzufügen zu koͤnnen, daß ſich Se. Koͤnigl. 
Hoheit ſchon in der Beſſerung befinde, und am näͤch⸗ 
ſten Mittwoch in der Stadt erwartet wird, um ſeinen 
hohen Pflichten im Parlament nachzukommen.“ 5 
Daffelbe Blatt ſagt: „Es iſt ungegruͤndet, 
wenn behauptet wird, daß der Koͤnig zu der Erhebung 
des Prinzen Leopold auf den Thron von Griechenland 
ſeine Einwilligung ertheilt habe. Die Propoſition ſoll 
dem Parlamente vorgelegt werden, doch glaubt man, 
daß noch lange Zeit vergehen duͤrfte, ehe die endliche 
Entſcheidung erfolgen wird.“ — Ferner: „Das Par- 
lament wird, wie man glaubt, ſeine Sitzungen nicht 
bis uͤber den Monat Maͤrz hinaus ausdehnen. Es 
heißt ſogar, daß ſobald die DiseiplinBill durchgegan⸗ 
gen iſt, die Seſſion durch Aufloͤſung, des Parlaments 
geſchloſſen werden ſoll. Ein neues Parlament wuͤrde 
alsdann gewaͤhlt werden, um ſich im Monat May zu 
verſammeln.“ —. Im Widerſpruche mit dem Courier 
ſagt das Morning-Journal auch: „Die Abdankung 
des Lord Mountcharles, als eines der Lords vom 
Schatze, hat ihren Grund in dem Widerwillen des 
edeln Lords, ſich mit den Maaßregeln des Herzogs v. 
Wellington zu befreunden, und find wir ermaͤchtigt, zu 
erklären, daß er feine, Entlaſſung unter wohlwollender 


Zuſtimmung Sr. Maj. eingereicht habe.“ 


Im, Obſerver lieſt man: „Das Parlament kommt 
am 4. Februar zuſammen. Wir glauben, daß ſelbſt die 
alteſten Mitglieder deſſelben wenige Seſſtonen erlebt 
haben, die in ihren Verhandlungen fuͤr die künftige 
Wohlfahrt der Nation fo uͤberaus wichtig zu ſeyn ſchie— 
nen, wie die bevorſtehende. Es gab wohl Seſſionen, 
wo das Gefuͤhl im allgemeinen mehr aufgeregt war, 
weil man Gefahr von Außen fuͤrchtete, oder den 
Triumph einer Parthei im Sunern erwartete; allein 
noch erinnern wir uns feiner Verſammlung der Volks- 
vertreter, auf die das Volk aller Klaſſen mit ſolchem 


\ 
* 


beſondern und per ſoͤnlichen Intereſſe geblickt hat. Es 
hat Zeiten gegeben, da das Ackerbau-Intereſſe eben 
fo gedruͤckt war, wie jetzt, da das Fabrikations⸗Intereſſe 
ſich in Noͤthen befand, und uͤber den herabgekommenen 


- auswärtigen Handel ein allgemeines Geſchrei ſich er⸗ 


hob; den Mitgliedern der Seſſion von 1830 war es 
jedoch vorbehalten, zu hoͤren, daß alle dieſe Uebel zu⸗ 
ſammen mit furchtbarer Vehemenz auf uns einſtuͤrmen 
— zu hoͤren, daß unſere Landbauer, ſelbſt unter dem 
Schutze der Korn-Geſetze, durch den niedrigen Preis 
ihrer Produkte außer Stand geſetzt ſind, die Koſten 


des Anbaues zu bezahlen — zu hoͤren, daß unſere 


Fabrikanten, unerachtet der nicht zu bezweifelnden Ueber⸗ 
macht unſeres Maſchinenweſens, in einem Zuſtande 
der Stockung ſich befinden, und daß unſer Handel 
darniederliegt, zu einer Zeit, da man Kapital fuͤr einen 
jährlichen Zins von 2 oder hoͤchſtens 3 pCt. erhalten 
kann. Allen Uebeln, die aus einem ſolchen Stand der 
Dinge hervorgehen, ſoll die bevorſtehende Parlaments⸗ 


Seſſton ein Heilmittel auffinden, und wiewohl wir es 


bezweifeln, daß menſchliche Macht oder Weisheit dies 
im Stande ſey, ſo fuͤrchten wir doch, daß, gedraͤngt 
von ſo allgemeiner und heftiger Aufforderung, das 
Parlament lieber, und wäre es auch zum Ungluͤcke des 
Landes, handelnd wird auftreten wollen, ehe es ſich 
durch paſſives Verhalten den Beſchuldigungen der 
Nachlaͤſſigkeit und der Gleichguͤltigkeit ausſetzt. Es iſt 
in der letzten Zeit viel daruͤber geſprochen worden, die 
Frage in einer ausgleichenden billigen Weiſe zu erledi⸗ 
gen; Niemand, der es redlich meint, kann es ſich auch 
verbergen, daß, da unſer geſellſchaftlicher Zuſtand es un⸗ 
vermeidlich macht, etwas der Art auch einmal geſchehen 
muß; die Zeit dazu iſt jedoch noch nicht gekommen. Kein 
Miniſterium, ſo maͤchtig es anch iſt, darf einen Vorſchlag 
der Art eher machen, als bis ſolche Umſtaͤnde eingetreten 


- find, die mir einemmale Jedermann von der Nothwendig⸗ 


keit der Maaßregel uͤberführen und Alle von der Leichtig⸗ 
keit ihrer Ausführung überzeugen. Inzwiſchen darf kein 
Zweifel daruͤber obwalten, daß die Regierung die Ab⸗ 


ſicht hegt, bis dahin viele wichtige Veraͤnderungen im 


bejichenden Syſteme zu machen, und dies muß, je nach⸗ 
dem es durchdringt, das Reſultat, das wir angedeutet 
haben, beſchleunigen oder verzoͤgern. Wir zaͤhten unter 
dieſe Veranderungen die Freigebung unſeres Handels 
mit Oſtindien, eine Maaßregel, die unſern Fabkikanten 
einen ausgedehnten ſchaͤtzbaren Markt eröffnen muß. 
Man hat geſagt — jedoch, wie wir vermuthen, ohne 
Grund — daß das geſetzliche Zahlmittel wieder veraͤn⸗ 
dert werden ſoll; dagegen ſcheint daruͤber, daß man 
das Zehnten⸗Syſtem einer vollſtaͤndigen Reviſton unter⸗ 
werfen will, kein Zweifel mehr obzuwalten. Gluͤckli⸗ 


cherweiſe find die Eroͤrterungen der Frage über religioͤſe 


Verſchiedenheiten fr immer beſeitigt, und Irland wird 
daher nicht mehr den allgemeinen Zankapfel abgeben; 
inzwiſchen denkt man doch die Anwendung der Armen⸗ 


* 


Gebaͤudes beiſammen geſehen hat. 


„ * 


* 


Geſetze auf dieſes Land vorzuſchlagen, und verdtent der 


Vorſchlag ernſtlich unterſtuͤtzt zu werden. Dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde in Gemeinſchaft mit dem, der ſich in jedem 
Jahre als nothwendig erweiſt — wir meinen die Par; 
laments⸗ Reform — ſo wie eine Erleichterung des 


Steuer⸗Druckes, werden mehr als hinlangliche Beſchaͤf 
tigung fuͤr den kurzen Zeitraum einer Seſſion liefern, 


fuͤr die bereits fruͤher eine Anzahl hoͤchſt wichtiger Mo⸗ 
tionen angekuͤndigt worden iſt.“ 

In einem Privat⸗Schreiben aus Madrid meldet der 
Globe Folgendes: „Bekanntlich hat der Koͤnig von 


Spanien nach Beendigung des Krieges auf der Halb: a 
inſel, dem Herzog von Wellington eine ſehr bedeutende 


Domaine in Soto de Roma, der ſchoͤnſten und frucht⸗ 


barſten Landſchaft von Granada, geſchenkt. Zu gleicher 
Zeit wurde der Herzog zum General-Capitain von 


Spanien, mit welcher Wuͤrde ein bedeutendes Einkom⸗ 
men verbunden iſt, ernannt; finanzieller Verlegenheiten 


wegen iſt jedoch die Auszahlung dieſes Gehaltes ſeit 
mehreren Jahren ruͤſtckſtandig geblieben, und hat den⸗ 
nach Se. Gnaden von ſeinem Anſehen als Brittiſcher 


Premier⸗Miniſter inſofern Gebrauch gemacht, als er, 
dem Vernehmen nach, feinen Agenten, Hin. O Lawler, 
von Granada nach Madrid geſandt hat, um die ruͤck⸗ 
ſtändigen Summen einzufordern. Der König Auferte 
zwar den Wunſch, doch ſah er ſich außer Stande, 
dieſe zu bezahlen, da fie-fehr anſehnlich waren. Der 
Agent entgegnete darauf, daß ſich der Herzog durch 
Ueberweiſung von Kron⸗Laͤndereien bis zu jenem Ber 


trage zufriedengeſtellt finden wurde. Damit war die 


Spaniſche Regierung einverſtanden, und ſtellte es dems 
nach Herrn O'Lawler frei, ſich dieſe Ländereien ſelbſt 
auszuſuchen. Dieſer, dem der Werth des Bodens um 
Xeres de la Frontera, welche Stadt über 7000 Aeres 


fette Schaaf, und Rindvieh⸗Weiden befist, genau be⸗ 
kannt war, wählte ſich dort die Ländereien, die ihm 


auch bald uͤberwieſen wurden. Es darf daher erwartet 
werden, daß — wenn ſich dies Alles fo verhält, der 
Herzog von Wellington bald einer der größten Xeres⸗ 
Weinbauer in ganz Spanien ſeyn wird. 

Die Birminghamer Union hat den ausgeſprochenen 


Zweck, alle Partheien, wie ſie bisher, unter den Na⸗ 


men Whigs, Torys und Radixals, beſtanden haben, 
mit einander zu vereinigen, um n auf 
eine Reform des Unterhauſes zu wirken. Die Ver⸗ 
ſammlung fand am vorigen Monate in einer großen 
Wagen⸗Remiſe ſtatt, und ſoll die bedeutendſte geweſen 
ſeyn, die man jemals innerhalb der vier Waͤnde eines 
N | Zuerſt machte ſich 
dabei ein Herr Redfern bemerklich, welcher von ſich 
ſagte, daß er ein geborner Reformer ſey und daß ſein 
Vater und fein Großvater ſich ſchon als Reformer 
ausgezeichnet haͤtten: darum hege er aber auch den 
roͤßten Verdacht gegen die Männer, welche jetzt am 


auteſten eine Reform vorſchlugen. Es ſeyen eben die⸗ 


dumme 


ſelben Männer, die während der letzten 15 Jahre ſich 


nur um ihr eigenes, niemals aber um das Wohl des 
Volkes bekuͤmmert haͤtten. „Iſt es nicht ſeltſam“, 
rief er, „und ominoͤs zugleich, die Parthei der Hoch— 
Torys, die ſich ſeit 60 Jahren jeder Parlaments Me 
form eigenſinnig widerſetzte, die, um nicht das geringſte 
Zugeſtaͤndniß von Volksrechten zu machen, die Nation 
lieber in einen langen Krieg mit ihren Amerikaniſchen 
Kolonien verwickelte, die, um die Freiheit auch im 
Auslande zu erſticken, einen unſeligen Krieg mit Frank⸗ 


reich begann, die, als wir in den Jahren 1819 und 


* 


1820 nach Reform und Ausgaben-Beſchraͤnkung kaut 
verlangten, uns mit einer Suspenſion der Habeas⸗ 
Corpus Akte antworteten, und den, der zum zweiten 
Male eines politiſchen Libells uͤberfuͤhrt wird, der Trans⸗ 
portations Strafe uͤberwieſen — it es nicht hoͤchſt 
ſeltſam und ominoͤs, frage ich, gerade dieſe Hoch-Torys, 
die alten Feinde des Volks, jetzt zu einem uͤber das 
ganze Koͤnigreich verbreiteten Buͤndniſſe vereinigt zu 
ſehen, zu einem Schutz- und Trutz⸗Buͤndniſſe mit den 
als liberal laͤngſt bekannten Maͤnnern? Iſt es wohl wahr: 
ſcheinlich, daß jene dieſelben Maaßregeln, die ſie bisher 
mit dem nachſichtsloſeſten Eifer verfolgten, jetzt auf einmal 
ehrlich vertheidigen werden?“ — Mehreremale wurde 
dieſer Redner durch Ziſchen und Laͤrmen unterbrochen; 


man rief ihm zu, die Maaßregeln der Verſammlung 


nicht zu kritiſiren, ehe er fie kenne; allein er ließ ſich das 
durch nicht zuruͤckhalten, feine Meinung vollftändig ab⸗ 
zugeben. Herr Attwood war es, der ihm antwortete. 


„Wenn“, ſagte diefer, „zu einer Zeit, da ſich die 


Nation wohl befand, da der Fabrikant ſowohl, als der 
Landmann, Arbeit vollauf hatte, da das Tagelohn dem 
vollbrachten Werke gehoͤrig entſprach, wenn er damals 
nicht als Reformer auf jetreten ſey, fo habe er es nur 
verſchmaͤht, gleich Anderen mit dem Kopfe gegen die 
Wand zu rennen, oder, wie Don Quixote, Wind— 
muͤhlen zu bekämpfen. Jetzt aber ſey die Zeit gefoms 
men, und er verfahre keinesweges unconſequent, wenn 
er gegenwärtig auf eine Reform dringe. Er wuͤrde 


nicht ruhig in ſeinem Bette ſchlafen koͤnnen, wenn er 


nicht das ſeinige thaͤte, um der Kriſis, mit der das 
Land bedroht ſey, zuvorzukommen. Zwar hoͤre man 
ier und da, daß, wenn das Staats Gebaͤude in Koth 
verſunten ſey, man blos noͤthig habe, Jupiter um 
eiſtand zu bitten; das ſey jedoch nicht hinreichend, 
lle müßten vielmehr Hand aus Werk legen, um jeden 
Widerſtand zu beſeitigen. „Mit Euch,“ rief Herr A. 
nen Zuhörern zu, ‚hoffe ich eine Brittiſche Eiche 
zu pflanzen, die eines Tages zu einem maͤchtigen Baume 


gedeihen ſoll, unter deſſen Zweigen der Arme des Kb 
nigreiches Schutz vor dem mitleldloſen Sturme finden 


soll.“ — Nachdem Herr Attwood alsdann die Urſachen 
aufgezaͤhlt hatte, die, feiner Meinung nach, während 
der letzten Jahre die Noth des Landes herbeigefuͤhrt 
haben, las er den Plan vor, der zu einer allgemeinen 
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dortigen Hafens, 


Union entworfen worden war, und machte demmächft 
den Vorſchlag, daß, da der feyler haften Verwaltung 
des Landes, die ſeit 15 Jahren ſchon ſtatt finde, nur 
durch eine Reform des Unterhauſes abgeholfen worden 
koͤnne, die Mittel- und Niedern-Klaſſen Birminghams 
ſich zu der angegebenen politiſchen Union vereinigen 
mögen, um kraͤftig auf den gemeinſamen Zweck hinzu- 
wirken. Seine Rede wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen, und hatte noch mehrere Reſolutionen zur 
Folge, die ſaͤmmtlich durchgingen. Gegen den urſpruͤng⸗ 
lichen Vorſchlag des Herrn Attwood widerſetzte ſich 
zwar Herr Parkes, der die Verwaltung des Herzogs 
von Wellington gegen alle Angriffe in Schutz nahm 
und die Bildung einer Union verwarf, weil ſolche 
Vereine in der Regel zu nichts fuͤhren; auch machte 
Hr. Redfern gemeinſchaftlich mit ihm das Amendement, 
ſich darauf zu beſchraͤnken, die Aufmerkſamkeit des Par⸗ 
lamentes auf die Beſchaffenheit der Circulations-Mit⸗ 
tel, auf eine Gleichſtellung der Wahlfreiheit, die auch 
der Stadt Birmingham bewilligt werden ſoll, zu lem 
ken; das Amendement wurde jedoch in dem Verbaltniſſe 
wie 40 zu 1 verworfen, und nachdem man dem Koͤnige 
ein dreimaliges Lebehoch gebracht hatte, ging die Vers 
ſammlung ruhig auseinander. ART 
Der Globe aͤußert: „Man wird wohl daran 
thun, den von Nord Amerikaniſchen Blättern mitge⸗ 
theilten Nachrichten über Suͤd⸗Amerika keinen unbe⸗ 
dingten Glauben zu ſchenken. Mindeſtens muͤſſen die 
zuletzt erhaltenen etwas uͤbertrieben ſeyn, denn wir ha⸗ 
ben offizielle Briefe aus Carthagena vom 11. Deebr. 
geſehen, worin es heißt, daß in Venezuela Alles ruhig 
ſey. Sehr unwahrſcheinlich aber iſt es, daß Vorgänge, 
wie die Nord⸗Amerikaniſchen Blaͤtter ſie ſchildern, in 
Venezuela ſtattgefunden haben ſollen, ohne daß der. 
Gouverneur von Carthagena irgend etwas davon er— 
fahren hat.“ - ; 


„ RN 


St. Petersburg, vom 30. Januar. — Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer haben am 25ſten d. M. die Stadt 
Kronſtadt beſucht und für die bei Beſichtigung des 
der uͤberwinternden Schiffe, der 
Schiffs⸗Magazine, der. Löfch-Anftalten, des See⸗Hospi⸗ 
tals und der kaſernirenden Kriegsarbeits-Compagnien 
durchgängig angetroffene Ordnung den Befehlshabern 
Allerhoͤchſtihr Wohlwollen zu erkennen zu geben, den 
Unteroffizieren und Gemeinen aber Gratifikationen zu 
verleihen geruhet. a 

Unterm 13ten d. M. haben Se. Majeftät an den 
Hofmeiſter Allerhoͤchſtihres Hofes und Viee-Praͤſidenten 
des Appanagen Departements, Perowski, folgendes 
Reſeript erlaſſen: „Aus der Mir vom Miniſter des 
Kaiſerl. Hoſes vorgelegten Ueberſicht der Einkuͤnfte des 
Appanagen- Departements fuͤr das Jahr 1829, erſehe 
Ich mit Vergnügen, daß von den für jenes Jahr von 


2 


T 


den AppanagenBauern zu erhebenden Abgaben, bettas 
gend fuͤnf Millionen einhundert zwei und ſechezig tau⸗ 


ſend Rubel, bis zum December: Monat bereits über» 


5,138,000 Rubel eingegangen waren und nur 23,242 
Rubel ausſtanden. Fuͤr dieſen Fortgang in der Erhe⸗ 
bung der Einkünfte, wie für, die vorzuͤgliche Ordnung 
in den Geſchaͤften des Appanagen⸗Departements erkläre 
Ich Ihnen Meine vollkommene Erkenntlichkeit und Zus 
friedenheit und verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
2 4 (gez.) Nikolas.“ 
Der Chef des Generalſtaabes des öten Infanterie⸗ 
Corps, General Lieutenant Wachten J. iſt zum ſtellver⸗ 
tretenden Chef des Generalſtabes der 2ten Armee er— 


nannt worden. 5 


Der Inſpector der Poſten, wirkliche Staatsrath 
Dolivs⸗Dobrowolsky hat den Stanislaus Orden erſter 
Klaſſe erhalten. a RE TR ; x 
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Kenſtantinopel, vom 6. Januar. — Ueber die 
Unterhandlungen wegen Griechenland wird das tiefſte 
Stillſchweigen beobachtet, und man fürchtet um fo 
mehr von Seiten der Pforte abermals Schwierigkeiten 
zu erfahren, als ſie wirklich die Abſicht eingeſteht, ſich 
der Erfüllung der durch den Traetgt von Adrianopel 
eingegangenen Verbindlichkeiten auf ſchickliche Art zu 
entziehen, und deshalb eine außerordentliche Botſchaft 
nach Petersburg abordnete. Die Nachrichten aus Grie⸗ 
cheuland lauten in Hinſicht auf die Erhaltung der dfr 
feutlichen Ruhe bedenklich, und Graf Capodiſtrias ſoll 
Mühe haben, fein Anfehen geltend zu machen. Dies 
iſt denn auch ein Umſtand, welcher die Pforte in ihrer 
vorgefaßten Meinung beſtaͤrkt, daß ihre eigene unge⸗ 
ſchwaͤchte Erhaltung für den Beſtand des europaͤiſchen 
Gleichgewichts noͤthig ſey, und daß die Mächte einſehen 
werben, Griechenland ſey nicht fuͤr den Genuß der Um 
abhängigkeit geeignet, ſondern muͤſſe unter der Ober- 
herrſchaft der Pfocte bleiben. Leider iſt es wahr, daß 
ſeit dem Augenblicke, wo ſich das Geruͤcht von der 
Wahl eines griechiſchen Koͤnigs in Poros verbreitete, 
der Partheigeiſt wieder erwacht iſt und jeder ſich von 
dem Gehorſame gegen den Praͤſidenten entbunden 
glaubte. 


ten franzoͤſiſchen Truppen, ungefahr 2000 Mann, muß⸗ 
ten wieder aus Land geſetzt werden, um die Ruhe in 


Morea zu handhaben. Es ſollen ihnen noch Verſtaͤr⸗ 


kungen aus Toulon zukommen. Mehrere Emiſſarien 
und namentlich ein Grieche, welcher auf einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffe aus Konſtantinopel entflohen war, ſol⸗ 


len den Saamen der Zwietracht ausſtreuen und nach 


Umſtänden auch Geld vertheilen. Inzwiſchen hat Graf 
Capodiſtrias eine Zuſammenkunft mit den Admiralen 
der drri Mächte gehabt, und es heißt, daß dieſe meh⸗ 
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durch in Stand ſetzen werden, 


Die, Rumelioten ſetzten ſich ſogar in foͤrm⸗ 
lichen Aufſtand, und die bereits zu Navarin eingeſchiff⸗ 


— ar 

1 8 IE: Se 
rere Schiffe zu feiner Dispofltion ſtellen, und ihn dw 
Unruheſtifter zu ber 
ſtrafen. Solche ‚Vorfälle ſind jedoch nicht geeignet, 
das Loos eines kuͤnftigen Regenten Griechenlands als 
beneidenswerth.. darzuftellen? — Herr v. Ribeaupierre 
wird ſtuͤndlich hier erwartet. 
welche, von Alexandrien kommend, der widrigen Winde 
wegen die Dardanellen nicht paſſiren konnten, ſind vor 


einigen Tagen in den Hafen eingelaufen. Huſſein Pas 


ſcha iſt von Adrianopel, wo ſich der Großweſir noch 
befindet, angekommen. Graf Orloff ſieht ſich fortwäh⸗ 
rend in derſelben Lage, wie bei ſeiner Ankunft; er er⸗ 
wartet neue Inſtructionen von Petersburg. Graf 
Guilleminot hat der Pforte einige Vorſchlaͤge in Be⸗ 
zug auf die Zahlung der ruſſiſchen Kriegsſteuer gemacht, 
und dabei den Wunſch zu erkennen gegeben, daß alle 


im ottomaniſchen Reiche wohnhaften katholiſchen Chri⸗ 
ſten unter den ausſchließlichen Schutz von Frankreich 


geſtellt werden möchten, zu welchem Ende beſtaͤndige 
aus italieniſchen und franzoͤſiſchen Geiſtlichen beſtehende 
Commiſſionen in Aſien niedergeſetzt werden follten. Die 
Pforte hat, wie leicht zu erachten, dieſen Vorſchlag ab⸗ 
gelehnt, wobei der Reis⸗Efendi äußerte, daß alle Rajas 
gleiche Rechte zu genießen haͤtten, und es der Pforte 
nicht gleichguͤltig ſeyn koͤnne, einen Staat im Staate 
ſich bilden zu ſehen. Die Unterhandlungen zwiſchen 
der franzoͤſiſchen Regierung und dem Paſcha von Aegy⸗ 
pten ſcheinen abgebrochen; das engliſche Cabinet ſoll 
wider die beabſichtigte agyptiſche Unternehmung gegen 
die Barbareskenſtaaten Einwendungen gemacht haben. 


Perg, vom 12. Januar. — In dieſen Tagen 
wird die jährliche Karavane der Pilger nach Mekka 
abgehen. — Der Verſammlungsort it Scutari, und 
vor einigen Tagen find die Gefchente, welehe der Sul; 
tan mit dieſer Karavane zu ſenden pflegt, von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Seutari hinüber geſchifft worden. — 
Die bei dieſer Gelegenheit ſtatt gehabte Feierlichkeit, 
welcher uͤbrigens der Sultan nicht beiwohnte, iſt in 
der größten Ruhe und Ordnung voruͤbergegangen. — 
Zwei mit den Geſchenken beladene Kamele, denen 20 
bis 30 Stuͤck gleichfalls beladene und bunt verzierte 
Mauleſel folgten, wurden in großem Pomp durch die 
Straßen von Konſtantinopel geführt, und die derma⸗ 


lige Uebergangs⸗Periode von dem Alten zum Neuen, 


ſtellte auch in dieſem Zuge ſich recht augenſcheinlich 
dar, indem die laͤrmenden Trommeln der alten Tarta⸗ 
riſchen Muſik nicht wenig gegen die neuen Huſaren⸗ 
Uniformen der den Zug anführenden Offiziere aus der 
Umgebung des Sultans abſtacheu. — So eben ven 
breitet ſich die Nachricht, daß Herr v. Ribeaupierte 
im Angeſicht des Hafens ſey. — Die aus Kleine ſien 
eingegangenen Nachrichten über die Seybeks find be 
ruhigend. 


Die tuͤrkiſchen Schiffe, 
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Beilage zu No. 38. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


c 

Von der tuͤrkiſchen Gränze, vom 20. Jan. 
— Was wahrhaft neu und ſeltſam iſt, und uns in 
das groͤßte Erſtaunen verſetzen mußte, dies iſt die 
Kunde von der gaͤnzlichen Veranderung, die mit dem 
Temperament des Großherru vorgegangen zu ſeyn 


ſcheint. Nicht bloß iſt an alle Provinzialbehoͤrden die 
beſtimmteſte Weiſung ergangen, auf das Gewiſſenhaf⸗ 
teſte die verhießene Amneſtie gegen alle Diejenigen 
aufrecht zu erhalten, welche ſich zur Epoche der ruſſiſchen 
Weberziehung mehr oder weniger compromittirt haben 
duͤrften; ſondern auch diejenigen Individuen, auf denen 
der Verdacht laſtet, Anhänger der Janitſcharen zu 
ſeyn, oder fuͤr dieſe alte Miliz guͤnſtige Geſinnungen 
zu hegen, werden mit einer in den Jahrbuͤchern des 
ottomanniſchen Reiches wahrhaft beiſpielloſen Milde 
jetzt behandelt. Es iſt in dieſer Beziehung von dem 


5 Beherrſcher aller Gläubigen ein ausdrücklicher Befehl 


erlaffen worden, der alles Blutvergießen zu verhuͤten 
ſtrebt. „Bemuͤht Euch, — ſoll det uns ſonſt als fo 


gerauſam und biutdürftig geſchilderte Despot gefagt ha⸗ 


ben, — mich mit Denzenigen zu verſöhnen, die meine 
Feinde ſind, weil ſie irre geleitet wurden, und vergeßt 
nicht, fie als Muſelmaͤnner zu betrachten. Spaͤterhin 
werden auch fie zu der Ueberzeugung gelangen, da 
meine Abſichten nur die wohlgemeinteſten waren. Die 
gegenwärtige Lage des Reichs gebietet Allen, daß unter 
den Verehrern des Propheten jedes Zerwuͤrfniß beſeitigt 
werde, und an deſſen Stelle die vollkommenſte Ein⸗ 
tracht herrſche.“ — Die Organiſation der Landarmee 
wird mit einem Nachdrucke betrieben, der ſelbſt bei 
Weitem die Anſtrengungen Überfteigt, mit denen man 
ſich zu dem nunmehr beendigten ruſſiſchen Kriege ruͤſtete. 
Man benutzt dabei die gemachten Erfahrungen, um 
nicht in die Fehler, die man damals beging, zurüͤckzu⸗ 
fallen. Allem Aunſcheine nach ſucht ſich der Sultan 
für den möglichen Eintritt gewiſſer Fälle, wovon man 
zu Pera ſprach, in Bereitſchaft zu ſetzen, um von 
keinem derſelben überraſcht zu werden, in fo fern naͤm⸗ 
lich diejenigen diplomatiſchen Verhandlungen, die unter 
den großen Kabinetten gepflogen werden, nicht zu den⸗ 
jenigen Reſultaten führen ſollten, die man ſich davon 
zu verſprechen ſcheint. — Noch immer iſt die Rede 
von einer Finanz⸗Operation, zu welcher die Pforte, um 
ihren dringenden Geldverlegenheiten abzuhelfen, ſich 
verſtehen möchte. Da bekanntlich das Geſetz des Pros 
pheten Geldanleihen gegen‘ Zinſen verbietet, fo. würde, 
heißt es, jene Operation unter der Form von Autis 
eipationen ausgeführt werden. Zu dem Ende wuͤrden 
demnach gewiſſe Staats⸗Einkuͤnfte, deren Eingang und 
Ertrag ſich mit Gewißheit beſtimmen ließen, dem Dar⸗ 
leiher für Kapital und Zins auf eine Reihe von Jah⸗ 


— 


Vom 13. Februar 1830. 1 
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ren übertotefen werden. Eine große europaͤiſche Macht 
habe ſich unter gewiſſen Bedingungen und Einraͤumun⸗ 
gen bereitwillig erklärt, die Garantie zu uͤbernehmen 
u. ſ. w. — Der Winter wuͤthet in den Fuͤrſtenthuͤmern 
noch immer mit aller ſeiner Strenge. Die uuver⸗ 
moͤgende Klaſſe, vornaͤmlich auf dem Lande, leidet 
ſchrecklich. Ruſſiſche Soldaten, die ſonſt eben nicht zu 
den weichmuͤthigſten Menſchen gehoͤren, legen oftmals 
gegen dieſe Ungluͤcklichen eine Humanität zu Tage, wo⸗ 
von man ſich hier Beiſpiele erzähle, die ſelbſt den ge⸗ 


feiertſten Philantropen zur ‚größten Ehre gereichen 


wurden 


Ueber die Unterdrückung des Aufſtandes der Ser⸗ 
beks, enthält der Courrier de Smyrne in drei Schrei⸗ 
ben aus Magneſia vom l4ten und 18ten Dezember 
und 1. Januar folgende nähere Angaben: „„Tira, 
Baendir und andere benachbarte Orte, gegen welche 
Yetim-Aga marſchirte, find von den Seybeks ohne 
Widerſtand verlaſſen worden. In dieſem Augenblick 
wendet Yetim ſich nach Aidin; wir wiſſen aber nicht, 
ob die Aufrührer ſich in dieſer Stadt concentrirt ha⸗ 
ben und ob ſie in dieſem Falle dieſelbe ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich räumen werden. Hier geht das Gerücht, Yetims 
Aga könne fich derſelben ohne Kampf bemaͤchtigen, 
weil der rer der Rebellen ihm zu wiſſen gethan 
habe, daß er einen Grund zur Niederlegung der Was 
fen darin finde, daß Petim Gouverneuß des Bezirks 
werden ſolle, wohingegen die Inſurreetion jedem an⸗ 
dern Gouverneur den hartnäckigſten Widerſtand geleiſtet 
haben würde.“ — Vom 18. December. „Am 12ten 
diefes iſt Yetim⸗Aga in Baendir angekommen; die Auf⸗ 
ruͤhrer zogen ſich auf Tira zurück, aber die tuͤrkiſchen 


Landleute und die ſchwache Beſatzung dieſes Platzes 


widerſetzten ſich ihrem Einzuge in denſelben. Am 13ten 
nahm er von Tira an der Spitze ſeiner Truppen Be⸗ 
ſitz, nachdem er einen Buluk-Baſchi mit geringer 
Mannnſchaft in Baendir zurückgelaffen hatte, Vorge⸗ 
ſtern un 10 Uhr Morgens find Ibrahim⸗Paſcha und 
der Muſſelim mit etwa 500 Maun Kavalle ie nach 
Kaſſabar abgegangen und werden ſich von da nach 
Aidin begeben. Die Truppen, welche der Paſcha hat 
ausheben laſſen, find in Kaſſabar zu ihm geſtoßen. 
Der Gouverneur erwartet jeden Augenblick einen Ta 
taren mit der Nachricht von der Concentritung aller 
Truppen vor Aidin.““ — Vom 1. Januar. „Am 
17. December, mit Anbruch des Tages, trat der An— 
fuͤhrer der Seybeks, Chel Ahmet, auf der Straße nach 
Nazli mit der geringen Mannſchaft, die ihm noch uͤbrig 
geblieben war, und mit einer bedeutenden Summe 
Geldes feinen Ruͤckzug nach Oushak, einer kleinen drei 
Tagereiſen von Aidin entfernt liegenden Stadt an. 
Es iſt ein Firman bekannt gemacht worden, durch 
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welchen befohlen wird, denſelben allenthalben, wo er 
ſich betreffen läßt, zu verhaften. Wie es heißt, wird 
dieſer Anführer ſich nach Erzerum wenden, die großen 
Städte meiden, und die am wenigſten beſuchten Ort⸗ 
ſchaften und Straßen aufſuchen, bis er zu den Vor⸗ 
poſten der ruſſiſchen Armee in Aſien gelangt ſeyn wird. 
Er iſt bereits in Varna ein Gefangener dieſer Nation 
geweſen. Noch an demſelben Tage (17. Dezember) 
nahm Clez-Aga an der Spitze einer zahlreichen Infan⸗ 
terie und Kavallerie von der Stadt Aidin Beſitz, in 
der ſeitdem die größte Ruhe herrſcht. Am 31. Decem⸗ 
ber kehrten der Muſſelim und ſein Neffe Yetim-Aga 
nach Magnefia zuruͤck. Der Paſcha Ibeahim iſt in 
Aidin geblieben und erwartet von Konſtantinopel den 
Befehl, ſich an den im Innern Natoliens ihm ange⸗ 
wieſenen Poſten zu begeben. Der Aufſtand der Sey— 
beks iſt alſo jetzt ganz unterdruͤckt und kann der Ne 
gierung nicht mehr die mindeſte Beſorgniß verurſachen.“ 

Daſſelbe Blatt giebt über einen in Angora ſtatt⸗ 
gefundenen Aufruhr in einem Schreiben von dorther 
vom 1. December nachſtehende Details: „Die Eis 
wohner einiger Doͤrfer der Umgegend, die mit dem 
Kamen Ghiaban-Owa bezeichnet werden, und denen 
vom Muſſelim von Angora die Zahlung einer bedeu⸗ 
tenden Summe auferlegt war, zu der fie bereits. beige, 
tragen hatten, rotteten ſich, 500 Mann ſtark, unter 
den Befehlen I Aga's und Kermitz⸗Oglu's, eines der 
älteften Derebeys, zufammen, und griffen, im Einver— 
ſtaͤndniß mit dem in der Stadt wohnenden Seid⸗Aga, 
das Haus des Muſſelim an. Dieſer flüchtete ſich in 
die Feſtung, wo er vom Disdar aufgenommen wurde. 
Die Inſurgenten griffen das Fort ernſthaft an, und 
drangen, nachdem ſie einen Theil der Mauer zerſtoͤrt, 
in den inneren Raum. Hier ſchlug man ſich mit Er⸗ 
bitterung; zuletzt erhielten die Aufrührer die Oberhand 
und drangen in das Haus des Disdar, wo ſie den 
Muſſelim in einem Schranke verborgen fanden. Nach— 
dem ſie ihn hervorgezogen und umgebracht hatten, zogen 
ſie ſich mit dem Gefuͤhl befriedigter Rache zuruͤck. Die 
Stadt wurde von Jz' Aga und Kermitz⸗Oglu verwaltet.“ 
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Miscellen. 

Am 6. Februar ſtarb zu Berlin unerwartet an den 
Folgen einer Leber,Entziindung der Wirkliche Geheime 
Kriegsrath Karl Johann Franz Jacobi IL, 
Mitglied des Militair-Oekonomie Departements im 
Koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterio. a 


Nicolo Paganini wird gegenwärtig in Paris erwar⸗ 
tet. Ein daſiger geſchaͤtzter Kunſtdiletant (Hr. Imbert) 
hat, um den berühmten Violiniſten anzukuͤudigen, eine 
Broſchuͤre uͤber ihn herausgegeben, die unter andern 
auch folgende Notizen uber fein Leben enthält. Paganint 
iſt aus Genua gebuͤrtig. Sein Vater, ein ausgezeich— 
neter Violinſpieler, gab ihm den erſten Unterricht in 
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der Muſik. . Späte wurde er ein Schuͤler Rolla's, 


unter welchem er ſo raſche Fortſchritte machte, daß er 
bereits im Alter von 8 Jahren Concerte gab und mit 
12 Jahren zu componiren anfing. In einem Alter 
von 14 Jahren wurde er Direktor des Orcheſters zu 
Lucca. Von da begab er ſich nach Neapel, wo er 
großen Beifall einerndtete. Die Prinzeſſin Cliſa, 
Bonapartes Schweſter, hatte beſonders vielen Einfluß 


darauf, daß er ſich entſchloß, fein Talent eifrig auszu⸗ 


bilden. P. iſt ein Freund Roſſini's, und wird von 
dieſen ſehr hoch gehalten. ; 


Aus New; Orleans meldet man die Ankunft des 
Prinzen Paul von Wuͤrtemberg, der eine Eudeckungs⸗ 
Reiſe durch den Amerikaniſchen Kontinent bis zum 
ſtillen Meer zu unternehmen gedenkt. 


Die Oſagen, die eine lange Zeit hindurch ſo viel 
Aufſehen in Europa gemacht haben, ſind vor Kurzem 
von Havre in Charleſton angekommen; zwei derſelben 
fanden unterweges ihren Tod. 


r ————— 2 
Todes Anzeigen. 


Nach langen Leiden ſtarb in dem zarten Alter von 
1 Jahr 10 Monaten unſere einzige geliebte Tochter 
Emma, an Keuchhuſten und Zahnkrampf. Freunden 
und Verwandten zeigen dies an und bitten um ſtille 
Theilnahme. Schweidnitz den 7. Februar 1830. 
Freiherr von Kittlitz, Capitain im Iten 
Infanterie Regiment nebſt Frau. 


x. — ————— 


Tief gebeugt erfuͤllen wir die traurige Pflicht, allen 
unſeren theilnehmenden Freunden das geſtern Abend 
um ½ auf 12 Uhr am Schlage, im 62ten Jahre 
ihres frommen, thaͤtigen Lebens, erfolgte Ableben unſe⸗ 
rer innig geliebten Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der Frau Chriſtiane v. Oſorowsky, geborne 
v. Poſer-Nedlitz, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poln. Wartenberg den 6. Februar 1830. 

v. Oforowsky, Obriſt⸗Lieutenant, als Gatte. 
Caroline Hanel, geborne 
v. Oſorowsky, 
Carl v. Oſorowsky, Liew 


tenant im 2ten Ulanen⸗ als 

Regiment, Kinder. 
Liddy v. Kuffka, geborne 

v. Oſorowsky, 
Wilhelm Haͤuel, Rittmeiſter 

ei u, 4 Chef im 2 

ten Landwehr- Regiment, 5 

Louis v. Kuffka, Premier⸗ ae 


Lieutenant im 1ften Kuͤraſ⸗ 
ſir⸗Regiment, 


| 
| 
| 
4 


4 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Gray, S. Fr., der practiſche Chemiker und Manu⸗ 
facturiſt, oder gemeinnuͤtz. Erlaͤuterung derjenigen 
mechaniſchen Künfte und Fabriken ze. Aus dem 

Engl. des H. Mac. Kerman. be Lieferung. Bo⸗ 
gen 52 — 68. mit Haupttitel, Juhalt und Regiſter 
nebſt Abbild. Taf. 93 bis 115 ꝛc. gr. 8“ Weimar. 

geh. . 2 Rthlr, 8 Sgr. 

Hildebrandt's, Fr., Handbuch der Anatomie des 
Menſchen. 4e umgearbeitete Ausgabe, beſorgt von 
E. H. Weber. 2 Bde. m. Kpfen. gr. 8. Braunſchweig. 

4 Kthlr. 20 Sgr. 

Mitscherlich, E., Lehrbuch der Chemie. 18 
Heft. Bogen 1 — 12. gr. g. Berlin. geh. 1 Rıhlr. 

Schneidawind, F. J. A., der Scheintod, nebſt 
Unterſcheidung des ſcheinbaren vom wahren Tode 
und Mitteln die Scheintodten wieder zu beleben. 8. 
Bamberg. geh. f 5 Sgr. 

Weber, G. A., ſyſtematiſche Darſtellung der anti⸗ 
pforifchen Arzneimittel in ihren reinen Wirkungen. 
Nach Dr. S. Hahnemanns Werke. Ueber die chro⸗ 
niſchen Krankheiten, ihre eigenthuͤmliche Natur und 
homdopathiſche Heilung. gr. 8. Braunſchweig. 

2 Kthlr. 23 Sgr. 

Wagner, G. W. I., ſtatiſtiſch⸗topographiſch⸗hiſtoriſche 
Beſchreibung des Großherzogthums Heſſen. Ir Bd. 
Provinz Starkenburg. gr. 8. Darmſtadt. 1 Kthlr. 


Literature étran gere. 

House, the, of Aspen, a tragedy by W. Scott, 
founded on L. Wächter's tale: die heimliche 
Vehme, (Be-printed from the Keepsake for 
1850.) in 8. Hamburg. br. 15 Sgr. 

Theatre, the british, Comprising Tragedies, Co- 
medies, Operas and Farces, from the most 
classic writers; with biographies, critical ac- 
counis and explanatory notes hy Owen Wil- 
liams Esq. No 1. January. in 8. Leipzig 1830. 
br. 9 Sor. 

Bekanntmachung. 

Das im Glatzſchen Kreiſe gelegene Gut Ebersdorf 
und Autheil Schlegel, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Gutsbeſitzer Carl Hoffmann gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 48,305 Rthlr. 10 Sgr. 

ie Bietungs⸗Termine ſtehen am 11ten December c, 
am 16ten Maͤrz 1830 und der letzte Termin am 
18ten Juny 1830 Vormittags um 11 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn 
v. Wedel, im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Zahlungs faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 


Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, mit dem 
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Bemerken, daß zu dem Gute zwei Kohlengruben ger 


ſcheinen, die 


hoͤren, deren Subhaſtation jedoch von dem Koͤniglichen 
Ober⸗Bergamt erfolgt. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober⸗Landes-Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den Sten July 1829. 

Koͤnig. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das dem Kriegsrath und Proviantmeiſter Kobes 
gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach 
Material-⸗Werthe auf 11,866 Rthlr. 7 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 38,920 Rethlr. 
abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 1754. a. des Hypotheken⸗ 
buches, neue Nro. 6. an der Mathiaskunſt, nämlich 
die Matthias⸗Waſſermuͤhle nebſt Zubehör, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz und Zahlungsfähige durch ge⸗ 
genwaͤrtiges Proelama aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 12ten 
Februar 1830 und den 22ſten April 1830 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den Sten Juni 1830 Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Blu⸗ 
menthal in unſerm Partheienzimmer Nro. 1. zu er⸗ 
beſondern Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
nächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſammtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. s 

Breslau den ten November 1829. 

Das Königliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ Amte hieſiger 
Reſidenz, wird den noch etwa unbekannten Glaͤubigern 
des am Iten October 1823 hieſelbſt verſtorbenen Buͤr⸗ 
gers und Schneidermeiſters Wilhelm Reichel, hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß der Nachlaß deſſelben binnen 
3 Monaten unter die bekannten Glaͤubiger des Erb⸗ 
laſſers vertheilt werden wird. 

Breslau den 26ſteu November 1829. : 

Koͤnigl. Stadt -Waifens Amt hieſiger Reſidenz⸗ 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Franz Probſt zu Lindenau und die 
verwittwet geweſene Anna Maria Wagner geborne 
Renſchne, haben laut Erbvertrag vom L2ten Decem⸗ 
ber 1829 die in Lindenau ſtattfindende eheliche Güͤter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches hiermit zur allger 
meinen Keuntniß gebracht wird. 177 

Ottmachau den 15ten December 1829. 

Köͤuigl. Preuß. Land + und Stadtgericht. 


1 


— 


Subhaſt ation. 

Nachdem das dem Bäcker Heynold hieſelbſt zuge⸗ 
hoͤrende ſtaͤdtiſche Haus No, 23. abgeſchaͤtzt, nach dem 
Materialien Werth auf 1248 Rthlr., dem Nutzungs⸗ 
Ertrage nach aber auf 1565 Rthlr. 10 Sgr., auf 
Andringen eines Creditors, im Wege der Execution 
durch nothwendige Subhaſtation zum öffentlichen Ver, 
kauf geſtellt, find hiezu drei Termine auf den 22ſten 
März, 19ten April und 17ten May c. Vormittags 
um 11 Uhr anberaumt worden, fo werden hiezu Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige beſonders in dem letzten 
Termin, vorgeladen, zu erſcheinen, ihre Gebote abzu— 
legen und hiernaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den zu gewaͤrtigen. Prausnitz den 20ſten Januar 1830. 
Das Stadt⸗Gericht. 

Bekannnt machung. 
Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richt macht hiermit offenkundig: daß die nothwendige 
Subhaſtation des, zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des Fuͤr⸗ 
ſtenthams-Gerichts⸗Seeretair Oppermann gehörigen, 
hieſelbſt vor dem Breslauer Thore sub No. 164. des 
Hypothequen⸗Buchs belegenen Hauſes nebſt Zubehoͤr, 
zu verfuͤgen befunden worden. Es ladet demnach durch 
dieſe oͤffentliche Aufforderung, alle diejenigen, welche 
gedachtes Grundſtuͤck zu kaufen willens und vermoͤgend 
ſind, ein, in dem einzigen und peremtoriſchen Lieita⸗ 


tions⸗Termine, den 13ten März 1830 Vormittags 
um 11 Uhr, weil nach Ablauf dieſes Termins keine 


Gebote, fie muͤßten denn noch vor Eroͤffnung des Zu⸗ 


ſchlags⸗Erkenntniſſes eingehen, mehr angenommen wer⸗ 


deu koͤnnen, in hieſigem Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote auf gedachtes Grundſtuͤck, 
welches auf 702 Rthlr. 20 Sgr., inel. des Gartens, 
nach feinem Material-Werth, und nach feinem Ertragss 
Werth auf 732 Rthlr. 20 Sgr. zu 5 pro Cent gerech⸗ 
net, gerichtlich abgeſchatzt worden, vor dem zum Des 
putirten ernannten Hrn. Kammer⸗Rath Thalheim, 
zum Protokoll zu geben, worauf ſodann der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden und annehmlich Zahlenden er⸗ 
folgen und die Loͤſchung der eingetragenen leer ausge⸗ 
henden Forderungen verfuͤgt werden wird. Die Taxe 
ſelbſt kann in hieſiger Regiſtratur nachgeſehen werden, 
und iſt auch dem, in hieſiger Gerichtsftätte ausgehaͤng⸗ 
ten Subhaſtations-Patent beigefuͤgt. 

Oels den 20ſten October 1829. 

Verkauf der Teuchertſchen Waſſermuͤhle 

zu Ober Neudeck. 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die sub No. 8. zu Ober⸗Neudeck Glogauſchen 
Kreiſes belegene zweigaͤngige unterſchlaͤgige Waſſer⸗ 
Muͤhle des Wirthſchafts⸗Inſpeetor Teuchert zu Par 
chau, welche nebſt den dazu gehoͤrigen Grundſtuͤcken 
gerichtlich auf 4469 Rthlr. 25 Sgr. gewuͤrdiget wor⸗ 
den und mit 470 Rthlr. in der Feuers Societät vers 
ſichert if, in termino den 14ten December c., den 
11ten Februar 1830 und den 14ten April 1830, 
öffentlich verkauft werden ſoll, weshalb Kaufluſtige 
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und Zahlungsfähige eingeladen werden, in dieſem Ter⸗ 
. gg un ir ee it, Vormittags 
rt, in der Canzley des ; i 

Amtes zu erſcheinen. 5 2 er 

Primkenau den 2ten October 1829. 
gi Das Ober⸗Neudecker Gerichts Amt, 
a un sea . 

es ſollen am 18ten Februar d. J. Vormitta 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags ne 2 bis 5 uhr — 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 81. auf 
der kleinen Mathias; Straße vor dem Oderthore, der 
Nachlaß des Seifenſieder Carl Friedrich Bluͤmel, 
beſtehend in Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Seife und 
Lichte VBorräthen, = wie in verfchiedenen, zum Be⸗ 
triebe der Seifenſtederei ſich eignenden Utenſilten, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 10ten Februar 1830. 

. Auetions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤniglichen Stadtgerichts. 
A u d NE 

Künftigen Montag, den töten d. M., werde ich 

den Nachlaß des Herrn Baumeister Selbſtherr , in 


dem Haufe No. 76. auf der Schuhbruͤcke 3 Stiegen 


hoch, beſtehend: in Betten und Wäͤſche, Kleidungs⸗ 

ſtuͤcken, Porzellain unv Glasſachen, 1 

eiſernen Kuͤchengeraͤth, Meublen, Gemälden, Kupfer 

ſtichen und Hausrath oͤffentlich verſteigern. f 
Pieré, conceſſ. Auctions ⸗Commiſſ. 
Banu Verdin gung. 

Zur Verdingung der Bau⸗Ausfuͤhrung einer Futter; 
Mauer am Oderufer, unfern der hieſigen Klaren⸗ 
Muͤhle, mit Einſchluß der Materlalien Lieferung, iſt 
ein Termin auf Sonnabend den 27ſten Februar c. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, im Locale der hieſigen Koͤnigl. Hochlobl. 
Regierung anberaumt worden. Cautionsfähige Bau 
Unternehmer werden aufgefordert, in gedachtem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, bei dem Botenmeiſter ſich wegen 
Vorlaſſung zu melden, und unter Aufweiſung einer 
Caution von 100 Rthlr. baar, oder in Cours haben⸗ 
den Papieren, zu bieten. 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten, von 
dem Mindeſt⸗ und Beſtbietenden aber iſt die Caution 
ſofort zu deponiren. Auſchlag, Zeichnung und Bau⸗ 


Bedingungen koͤnnen in den oben genannten Stunden 


im Geſchaͤftszimmer des Unterzeichneten im Schleuſen⸗ 
hauſe auf dem Sande hieſelbſt, eingeſehen werden. 
Breslau den Sten Februar 1830. 
v. Unruh, Königl. Waſſerbau⸗Juſpektor. 


2 ER 
Die Befoͤrderer des Gewerbe Vereins werden zu 
einer Berathung in dem Local der ſchleſiſchen vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft Montag den Löten dieſes, Abends 
um 6 Uhr eingeladen, vom l 
Ober ⸗Directorium des Vereins. 


kupfernen und 


Der Juſchlag bleibt der 


— 


Dramat i ſ ches. 


Die e Lage vieler hieſigen Einwohner, 


veranlaßt uns: mit hoher Bewilligung, zum Beſten 
der Nothlei enden, künftigen Sonntag als den laten 
d. Mts., in unſerem Lokale auf der Hummerey No. 16. 


eine draw atiſche Vorſtellung zu geben und folgende 
Stuͤcke aufzufuͤhren: ; 


Des Königs Befehl, 
Euftfpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer 
und } 


Einer für Drei, 
Original-Luſtſpiel in einem Akt 
von Dr. Baͤrmann. 

Indem wir dies Vorhaben unſeren geſchaͤtzten Freun⸗ 
den und Goͤnnern hierdurch ganz ergebenſt anzeigen, 
verbinden wir zugleich damit die Bitte: um recht 

zahlreichen Zuſpruch. 

Entrée 5 Sgr. Jeder Mehrbetrag wird dankbar 
angenommen. Anfang Punkt 6 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Breslau den 11ten Februar 1830. : 

Die Geſellſchaft des Privattheaters Concordia. 
; N N 
3843 
Ans nnen 
Mit Bezugnahme auf die neuliche Be⸗ 
kanntmachung: den Schaafviehverkauf auf 
den Reichsgraͤflich Anton von Magnis⸗ 
ſchen Gütern betreffend, wird hiermit 
nachträglich ergebenſt angezeigt: daß auf 
dem Wohlloͤbl. Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe zu Breslau, Woll⸗ 
proben aus den genannten Heerden zur ber 
liebiebigen Anſicht bereit liegen, denen 
auch Preiſe beigefügt ſind. 
Eckersdorff den öten Februar 1830. 
Das Reichsgraͤflich Anton v. Magnis⸗ 
** ſche Wirthſchaftsamt. 
er pa chtüng. i 
Die Bier- und Branntwein-Pacht zu Rogau am 


Berge geht kommende Johanni zu Ende und es wird 


Terminus licitationis neuer Verpachtung hiermit auf 
den iften März c. a. in daſiger Beamten⸗Wohnung 
früh 10 Uhr fortgeſetzt. Wegen des haͤuſigen Beſuchs 
des Berges von Fremden, und der über 1000 gehen 
den Menſchen⸗Zahl in Rogau ſelbſt, wird dieſe Pacht 
beſonders ſehr vortheilhaft, zumal wenn gutes Bier 
geliefert wird, worauf beſonders Ruͤckſicht genommen 
werden wird und muß. 

Rogau-Roſenau den Iten Februar 1830. 

Toͤrppe, Amtmann. 
Daus Verkauf. 

Ein in der Friedrich⸗-Wilhelmſtraße belegenes Wohn⸗ 
gebäude, welches ſich zu jedem Nahrungsbetriebe 
eignet, nebſt einem kleinem Gärtchen iſt für 
1800 Rthlr. zu verkaufen. — Näheres im Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau. 3 


8 


4 Kartoffel Verkauf. 

In Os witz find einige hundert Scheffel gute Eß⸗ 
Kaktoſſeln, der neue Scheffel zu 20 Sgr., zu verkau⸗ 
fen. In Parthien zu 24 Scheffel werden ſie in die 
Stadt geliefert. 

Zu verkaufen. Ze 

Bei dem Dominio Twardawa, Meuftädter Krei⸗ 
ſes bei Ober⸗Glogau, ſtehen 200 Stuͤck überzählige 
2 bis Ajährige Zuchtmuttern, fo auch 100 Stuͤck der⸗ 
gleichen Schoͤpſe zum Verkauf, und koͤnnen ſolche taͤg⸗ 
lich in der Wolle beſehen werden. 
S 

Gut gebaute elegante Staats⸗Wagen 
weiſet zum billigen Verkauf und unter annehm⸗ 
J baren Bedingungen nach, das Anfrage: und 8 
T. Adreß-⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 8 
eennneeeegeeeeeeeeeges 

n 5 ©: PN 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß der Kaufmann und Stadtrath Herr Heller 
feine ſeit 34 Jahren betriebene Eſſig⸗Fabrik mir guͤ⸗ 
tigft übertragen hat. Das meinem Herrn Vorgänger 
in dieſem Geſchaͤft geſchenkte Vertrauen, bittr ich, 
auch auf mich uͤbergehen zu laſſen. 

Breslau den 12ten Februar 1830. 

R. Barth, 
Neuſtadt, breite Straße Nro. 5. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
C. W. Berthold's (praktiſchen Schoͤnfaͤrbers): 
Praktiſches Lehrbuch der 


Schoͤnfaͤrberei. 

Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten Tuche, Coa⸗ 
tings, Flanelle, Merino's und andere Wollenzeuge , fo 
wie Wollengarn echt und dauerhaft zu färben. Nebſt 
Belehrungen uͤber das Waſchen des Wollengarns, uͤber 
die Beſchaffenheit und den richtigen Gebrauch der Faͤrbe⸗ 
ſtoffe, ſo wie einem Woͤrterbuche, welches alle in der 
Schoͤnfaͤrberei [vorkommende Kunſtausdruͤcke erklaͤrt. 
Für Faͤrber und Fabrikanten. Mit naturlichen Mus 

ſtern. 8. Preis: 1 Thlr. 16 Ggr. oder 3 Fl. 

Hier erhalten wir zum erſten Mal ein wirklich prakti⸗ 
ſches Lehrbuch ddr Schoͤnfaͤrberei nach ihrem jetzigen 
Standpunkte. Alles iſt mit Klarheit und buͤndiger 
Kuͤrze aufs faßlichſte vorgetragen; dagegen ſind gelehrte 
Formeln und chemiſche Analyſen gaͤnzlich vermieden. 
Keines der angeblichen Geheimniſſe großer Faͤrbereien 
iſt hier verſchwiegen. Aufrichtig hat der Verfaſſer 
alles aufgedeckt, was er als vortheilhaft erprobt und 
den Grundſaͤtzen der Faͤrberei gemaͤß gefunden hat. 
Auch die Eigenthuͤmer großer Faͤrbereien dürften hier 
manche Berichtigungen und Verbeſſerungen ihres Ver⸗ 
fahrens, wenigſtens in Erſparung der Zeit vorfinden. 
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Musikalischer we 


E H R RN TEMPEL 


eine ausgewählte Sammlung 
besten Composit ionen älterer und neuerer Zeit 


r Pi an Oo fort e. 

Gewählt aus den Werken von Bach, Böhner, Clementi, Cramer, Czerny, Diabe lis, 
Dussek, Field, Hässler, Haydn, Herz, Hummel, Kalkbrenner, Klengel, Kuklau, 
Prinz Louis, Moscheles, Mozart, Onslow, Pixvis, Riem, Ries, Schlesinger, 
Steibelt, Weber, Weise u. s. w. 

HAMBURG, bei A. C. RAN Z. 
Subseriptions-Preis jedes Heftes 6 Silbergroschen. 


der 


Dieses Werk sollnach und nach eine Auswahl der vorzüglichsten Compositionen liefern, so dass 
jeder Abonnent mit der Zeit eine sehr wohlfeile klassische Musikalien - Bibliothek 
erhält, die den Besitzern Freude machen, und Nutzen bringen wird. Dieser Plan ist lüugst im Stil- 
len vorbereitet, und wird die Ausführung jetzt einem resp. Publikum ergebenst angezeist, mit der 
Bitte und dem Wunsch, denselben gütigst zu unterstützen. 

1.) Nur gediegene, von Kennern geprüfte und gewählte Werke, mit nöthiren Anmerkungen über 
den Vortrag, Fingersatz und dergl. versehen, werden für diesen Plan als geeignet erschei- 
nen, und eine Aufnahme in den Ehren- Tempelfinden, jedoch wird für's Erste bei der Wahl 
besonders Rücksicht darauf genommen, keine sehr schwer auszuführende Stücke zu nehmen. 

2.) Stich, Druck und Papier werden so sauber, correct und schün seyn, als es nur irgend möglich ist. 
Ein eleganter Titel soll das Ganze zieren und ein sauber gearbeitetes Bildniss eines der genann- 
ten Componisten, so wie eine kurze Lebensbeschreibung desselben, werden jedem sechsten Hefte 
unenlgeldlich beigefügt. ES 

3.) An jedem isten und A5ten des Monats, zuweilen vereint, wenn die Stärke der Werke es erfor- 
dert, erscheint ein Heft in gewöhnlichem grossen Quer-Format, und ist der Subscriptions-Preis 
dafür nur sechs Silbergroschen. — 
Sammler erhalten überdies auf fünf Exemplare das sechste frei. Der Ladenpreis wird nach 
dem Schlusse der Subscription um das Doppelte erhöht. Ein solches Heft wird, — Portraits, 
Biographien u. d. gl. gur nicht gerechnei, — wenigstens viermal so billig sein, als 
die Preise von andern Musikalien gestellt werden. Die resp. Subseribenten ma- 

hen sich nur zur Theilnahme auf ein Jahr verbindlich. 

4.) Das erste und zweite Heft wird am löten Februar erscheinen und nebst dem Portrait des so sehr 


‚geschätzten J. IL. Busse, als Gründer des wahren seelen - und gefühlvollen Pianoforte- _ 


Spiels neuerer Zeit, mehrere von dessen herrlichen Compositionen enthalten. 


In Breslau subscribirt man bei 


An 8 

Ein durch fein paſſendes Format aͤußerſt geeignetes 
Papier zu Handlungs-Buͤchern, fo wie ein mit Zeichen 
Whatmann, durch beſondere Sorgfalt der Fabrication 
gelungenes, den Folio-Ries zu 8%, Rthlr. zur Corre⸗ 
ſpondenze; 

feines franzoͤſiſches blaues zu Roͤthe-Proben, em 
pfiehlt den hieſigen Comtoir's. 


So wie Pandertens Papier von ſeltener Weiße, 


Studierenden. ; 
Eine bedeutende Parthie Stempel⸗Papier, das Ries 
a 3% Rthlr., zu Anfertigung von Zeichenbuͤchern für 
Schulkinder ſehr geeignet, Buchbindern. x 
Die Schreib- und Zeichen Materialien-Handlung 
G. F. Paul. 


[4 


„ CARL’CRANZ. 
Musikalien-Handlung (Oklauerstrasse,) 


A nn E ng e. 
Einfassungen aller Art in breite und schmale 
Goldrahme übernimmt und führt sie schnell 

und billig aus 
die Kunsthandlung von Julius Kuhr, 

am Ringe No. 22. 

A ee ki’ 
Die reſp. Spieler des hier verſtorbenen Lotterie⸗ 
Untereinnehmer Roſenfeld, werden hierdurch erge— 


benſt erſucht, die Erneuerung der Aten und folgenden 


Klaſſen 61ſter Lotterie, 
Klaſſe, ſofort bei mir zu bewirken, 

Unter s Einnahme uͤbernommen habe. 
Kempen den 10ten Februar 1830. 
David Goldbaum, Lotterie⸗Unter⸗Einneh ner. 


gegen Praͤſentation der Lfteu 
da ich deſſen 
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Sam m ling 
Preußiſchen Bau - Polizei Geſetze, 
Verordnungen und Deklarationen 


derſelben. 
Ein 55 


Polize, Behörden, Ban Beamte, Bau⸗Handwerker 
und Haus⸗Eigenthumer. 
Zuſammengetragen = herausgegeben 

vo 


C. 85 E. 5 e in ze, 
8 vo, Breslau. 
In Commiſſion bei Wilh. Gottl. Korn. 
Preis: 1 Kthlr. 15 Sgr. 


aaa flangnaftaagaaaaaaas 
Fuͤr das Jahr 1830 
empfehlt „die in vorzuͤglicher Guͤte neu erhaltenen | 
auslaͤndiſchen aus den beſten Gegenden bezogenen 
S da mereyen, 
beſtehend: in den feinſten Orten 
fruͤh Aſtatiſchen, fruͤh Cyperſchen, fruͤh und 1 
Engliſchen Carviol. 
A e Arten 
Blumen⸗, Garten-, Gemuͤſen, Feld- 
aus 5 


OD NN Mm Nil 


und Wald: Saamen, 
deren Namen und billigſte Preiſe, 
Preis, Verzeichniß, welches unentgeldlich verab⸗ 
reicht 0 zu erſehen ſind. 
Schoͤngarth, 
e im a Krebs 
CC.. ˙ A 0 ˙ UVTOTCOTTO 


Die weißen Tafel⸗Wachslichte 
welche allgemeinen Beifall finden und außerordentlich 
ſchoͤn brennen, empfiehlt a 17 ½ Sgr. pr. Pfd. 

Kaumann, am Ringe No. 24. 


. Friſchen fließenden Caviar Di 
erhielt ich wiederum eine Parthie direet von Aſtrachan, 
3 ganz vorzuͤglicher Qualité, den ich im Einzeln und 
in Parthien billigſt empfehle; To wie Punſch⸗Eſſenz, 
Zitronen, Ananas per Stuͤck 20 & 25 Sgr., Kaſta⸗ 
1 per Pfd. 3 Sgr., marinirten Lachs per Pfd. 
12 Sgr., Aal per Pfd. 10 Sgr. 185 bei: 
B. Jaͤkel, 


Ring⸗ und Sahne de e 


Aechte Coliers anodynes, 
ein ſehr bewaͤhrtes Mittel das Zahnen der Kinder leicht 
zu befoͤrdern, erhielten wieder und empfehlen 
Hübner et Sohn, 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


haaana aaa 


Hoͤchſt eleg ant und moͤglichſt einfach 
werden Viſiten⸗Karten, Adreſſen und Empfehlungs⸗ 
Karten aller Art, unter Verſicherung der ſchnellſten 
und billigſten Bedienung gefertigt, bei 

J. M. Winter, Hummerei No. 43. 


: NND N rr 
* Vollſaftige Citronen, 

| nicht im Mindeſten vom Froſt gelitten, erhielt: 3 
8 C. F. Wieliſch senior, 

8 Ohlauer⸗Straße No. 12. 3 
ND NN INES: NAD 


Chocolapde; Anzeige. 
Da wir jetzt wieder ein großes Lager der fo allge 


mein beliebten und als ganz vorzüglich befann- 


325 mit Dampf bereiteten Chocoladen von Herrn 
D. Groß in Berlin erhalten haben, dabei Ger⸗ 
dan, Choeolade, von durch Dampf bereiteten Gerſten— 
Mehl à Pfd. 15 Sgr. beſonders anzuempfehlen, fo 
verfehlen nicht, ſolches zur allgemeinen Kenntniß zu 

bringen. Breslau den 12ten Februar 1830. 
Gebrdr. Ungerer, Buͤttnerſtraße No. 1. 


Damentaſchen und Koͤrbchen 


neueſter Art 
To wie ſehr viele andere Gegenftände, welche ſich als 
Schmuck zu Balls und Masken Kleidern eignen, er⸗ 
hielten wieder und nr ſolche zu den wohlfeilſten 


Preiſen. Hübner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Bleich⸗Waaren, 

als: Tiſchzeug, Leinwand, Zwirn und Garn, bin 
ich in dieſem Jahre wieder bereit, in Empfang zu 
nehmen und direet an eine der beſten Bleichen des 
beruͤhmten Hirſchberger Thales zu befoͤrdern, mit dem 
Bemerken: daß zur erſten Bleiche, die wie bekannt 
die Vorzuͤglichſte iſt, die Verladung ſchon Mitte dieſes 
Monats und nach dieſem Termin, alle drei Wochen 
erfolgen ſoll. Breslau den Aften Februar 1830. 

Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 


nnen 
* Bleich Beſorgung. 
ness 
Die erſte Verſendung nach der anerkannt guten, 
ohne ſchaͤdlicher Zuthat verfertigenden Bleiche, geſchieht 
auch in dieſem Jahre den 22ſten dieſes, und fo kon⸗ 
tinuirlich alle vierzehn Tage. 3 
Von der Tifchs und Leinewand Handlung 
Louis Lohnſtein, 
Paradeplatz No. 9, der Hauptwache grade über. 
Larven s Anzeige. 
Eine Parthie Venediſche Larven verſchiedener Art, 
erhielt und 477 im Ganzen und Einzeln billigſt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nro. 21. 


400 Rthlr.; 
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. Bekannt mach unn g. 
Cinem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich in meinem jetzigen Locale, 


‚Hötel de Pologne (großer Redouten⸗Saal) Sonntag 


als den 14ten d. Abends 6 Uhr, ein Caſſino geben 
werde, jedoch bitte ich ohne Sporen zu erſcheinen. 
Das Entree für einen Chapeaux koſtet 8 Gar. und 
um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, iſt die Gallerie 
geſperrt. Bitte dahero guͤtigſt um geneigten Zuſpruch. 
ee. 


2 M 


KN 
Unterzeichneter Beſitzer des mechaniſchen Theaters 
beehrt ſich einem hohen Adel und reſp. Publikum ganz 
ergebenſt bekannt zu machen: daß er ſeine Vorſtellung 
alle Abende um 7 Uhr im Saale zum blauen Hirſch 
mit Veränderung fortſetzen wird. Das Stuck mit dem 
Bein ausziehen und Vermehrung der Kaninchen oder 
ſogenanntem Zerreißen, wird auf naͤheres Verlangen 
wiederholt werden. Ich bitte um guͤtigen Beſuch. 
; ch um ann. 
Unter kommen Gefu ch. 
Eine Wirthſchafterin mit den beſten Zeugniſſen ‚vers 
ſehen, ſucht zu Oſtern ein gutes Unterkommen, hier 
oder aufs Land. Das Naͤhere ſagt die Geſindevermie⸗ 


therin Neumann, Altbuͤſſerſtraße No. 17. 


Verlangt werden Termino Ofteru in dem Ohlauer⸗ 
Schmiedebruͤcke oder Nicolai⸗Bereich einige Quartiere 
a 100 bis 150 Rthlr., mehrere a 30, 40, 50, 60, 
70 und 80 Kthlr. in der Stadt oder in den Vor⸗ 
ſtaͤdten; am Ringe oder in der Nähe deſſelben ein Ger 
woͤlbe und großer Keller a 150 Rthlr., und Ohlauer⸗ 
ſtraße 2 Stuben, 1 Kab. mit Meublen und Stallung 
auf ein Pferd. — Zum Termin Johanni Quartiere 


2 90, 100, 130, 2 bis 300 Rehlr., 4 Stuben und 


Zubehoͤr werden in der Naͤhe des Ketzerberges a 20 
Rthlr. pro Monath fofort zu miethen geſucht. 
Anfrage: u. Adreß⸗Buͤreau im alt. Rathhauſe. 
Zu vermiethen Termino Oſtern Ritterplatz Ifte 
Etage 4 Stuben, 1 Kabinet a 170 Rthlr.; Albrechts⸗ 
ſtraße 2e Etage 2 Vorſaͤle, 5 Stuben, 1 Kabinet a 
am Stadtgraben Ifte Etage 3 Stuben, 
1 Kabinet, mit Gartenbenutzung, a 100 Rthlr.; 


Mathias⸗Straße Ifte Etage 3 Stuben, 2 Kabinete a 


120 Rthlr.; Sterngaſſe 4 Stuben, A Kabinete 
150 Rthlr.; am Rathhauſe 2te Etage 7 Stuben und 
Zubehoͤr a 250 Rthlr.; Ohlauer Straße iſte Etage 


5 Stuben und Zubehoͤr a 170 Rehlr.; Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtr. 3 Stuben und Zubehoͤr a 90 RNthlr.; Ta⸗ 


ſchenſtr. par terre 3 Stuben, 1 Kab. a 82 Rthlr.; 

Schuhbruͤcke 2te Etage 5 Stuben, 2 Kab. a 180 Rthlr.; 

Oderſtr. Iſte Etage 4 Stuben, 2 Kab. a 160 Rthlr.; 
3 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Gorns u 


4 2 „ 
Taſchenſtraße 6 Stuben, 1 Kab. a 250 Rthlr.; 
Nicolaiſtr. 1ſte Ctage 6 Stuben, 1 Kab., Stallung 
und Wagenplatz a 200 Rthlr.; 2te Etage 6 Stuben 
und Zubehör a 180 Rthlr.; Albrechtsſtraße ſte Etage 
1 Saal, 5 Stuben und Zubehör a 330 Rthlr., 2te 
Etage 6 Stuben, 1 Kab., Stallung und Wagenplatz 
a 310 Rthlr.; einige Quartiere a 40, 50, 60, 70 
und SO Rthlr.; mehrere Handlungs⸗Gelegenhei— 
ten auf lebhaften Straßen belegen, a 90, 100, 130, 
160. 200 und 260 Rthir.; zum Landtage verſchie⸗ 
dene meublirte Quartiere a 10 bis 100 Rthlr. und 
mehrere dergleichen ſind monathlich oder auf ganze 
Jahre ſofort zu vermiethen. 5 
Anfrage: u. Adreß⸗Buͤreau im alt. Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
iſt kommende Oſtern eine Wohnung von 4 Stuben, 
nebſt Stubenkammer, Kuͤche und Keller in der heili⸗ 
gen Geiſtſtraße No. 21. an der Promenade. 

In Nro. 16. am Paradeplatz sind sogleich 

vermiethen: Zwei Zimmer im dritter oc 
allein oder nebst einer Stube, Alkove ü 
im vierten Stock, sämmtlich nach d 
gehend. Ferner ein Keller und en Gew 
mit oder ohne Camptoir-Gelegenhe 1 

zu der m ehen 


iſt auf der Albrechtsſtraße No. 38. die erſte Et 0 * 


zu Oſtern zu beziehen und das Nah 
ſelbſt zu erfragen. al 


Ange kommene Fremde. 
In den 3 Ber 4 A7 Hr. v. Reinersdorff, geh. Rath, von 
Neinersdorff; Hr. Wollenhaupt, Hauptmann, von Sulau. — 
Im goldnen Schwerdt! Hr. Burgbard, Kaufmann, 
von Stuttgart; Hr. Hierſemenzel, Bürgermeiſter, con Schö⸗ 
nan; Hr. Dechow, Kaufmann, von Stettin. — In der 
goldnen Gaus: Hr. v. Gersdorff, Nittmeiſter, von Sä⸗ 
nitz; Hr. Wamge, Juſpeetor, von Eugramsdorff. — 791 
Rautenkrauz: Hr. Graf o. Motworowsky, von Schwufen; 
Hr. Graf v. Skorurki, Hr. Boduszinski, Profeſſor, beide 


von Krakau; Hr. Guttmann, Hr. Blumenreich, Kaufleute, 


von Gleiwitz. — Im weißen Adler: Hr. Nobr, Kauf 
mann, von Magdeburg; Hr. Teſch, Gutsbeſ , von Otemutb. 
Im blauen Hirſch: Hr. Behr, Kaufmann, von Ma. 
deburg. — In z goldnen Löwen: Hr. Cohn, Kauf, 
von Roſenberg; Hr. Iteund, Gutspaͤchter, von Vogutſchütz; 
Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Roſen berg. Im gol d⸗ 
nen Baum: Hr. Grafe v Magnis, von Sckersdorff.— 
In goldnen gepter: Hr. Mader, Stallmeiſter, ven 
Leubus; Hr. Zoljewski, Landrath, a. d. G. m, Poſen. — In 
der großen Stube: Hr. Dehnel, Reumeiſtet, von Scheu: 
feld: Hr Nadzewski, Lieutenant, von Gelin. — Im rd 
a Kaifer: Feu Fandrächin v. Lange, von Koſel. 
Im privat Logis: Ar. Steindeck, Ober Bergrath, 
. rücke No. 6; Hr. Hübner, PolizeiDiſtrikts⸗ 

engrüg, Karlsſtraße No. 2 Hr. o. Grape, 
ukenſtein, Altbuͤſſerſtraße No. 86. 


Lieutenant, ve 


— 


Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


nd 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


| 


